
frrttafi. den 2).
I v f • c h  
pas Stelden iór Krone.

Die Steictm* dcrg e n m g  «namztedmlsdie Schwierigkeiten. Preisaöoau urw

** Ä Ä .  .B ^ Ä ial£auf die dänische Krone «estörzt als Objekt etaes » t ^ a t i o -

2 S S ! m J te r f ln d S ; ta r ta u e w r  W ert ist ungefähr 57 Oer«.
j£ « n * p a s S ’v ist, talismus einschließlich der üenossenscnaiten muD « " » / j j™  

^  ^fiileihe-PoHäk getrieben wurde und wird, j oder weniger der Profitw irtschaft an  passen. Charakteristisch
D h M e r ü u t u m  des QeW marktes.' dafar ist, daß sie ta neuester Zeit von ^ n  o s s e n  s c h a f  t s -

S Ä  « ie r  O e *  . .  t .  c M  t .  b  .  .

_____ ln allen Di
D ie  O e n o f s e n s c l m l l e n  l n  D H i a a r l a i .

Charakteristisch to r d a s  W esen der O eoossens^aften. 
d ie  von d er reformistischen SPD« ihren Qewerksotaften und 
auch voo d er KPD. a ls  eine gewisse Bedingung ^ E in fü h ru n g  
d er kommunistischen W irtschaft angepriesen werden, stod die 
praktischen Beispiele dieser Organe ta fcr^FunktK W  in der 
Produktion w ie in  der Konsumtion. Die kapitalistische W elt- 
ordnung bedingt, daß in ihr. abgesehen v w  ^ e n  monopo­
listischen Erscheinungen, die als Mittel des W e l t m a r k t e s  n i c h t s  
mit Qeme in Wirtschaft zu tun haben, die Oemeinwirtsoha« 
überhaupt keine Existenzbedingung hat. Noch vielmdw »st e s  
eine Illusion, zu glauben, den KapjtoUsmusbdUtaipiwi m  
besiegen zu können. Die gesamte .W aienw irtscteft itn Kapi­
talismus einschließlich der Genossenschaften muß

Ä ^ Ä ü T e n  W e rt <*er die mangetade OpkHeckung 
beweist d ie Ü M ^H ich k e it der d e M d t i ^ ^ ^ ^ ^ r^

voni l. u«  i, » h.u  itrwt Atu Berechnungen über

oder u e w e r i s c M u i o a n i ^ n  uoS 7 . .1 :  —..
wertanhäufung will man in  diesem  Fall seWïst verwalten. 
Abgesehen von dieser rein katftajisfeeben  KonkurrenzToUe. 
die d ie  Genossenschaften ta  allen F ällen dem 
PrlvatkapItaH,™ « « e e n u b e r^jaW ^m nkratischen Finanzminister ausgearbeitete PrlvatkapitaHsmus gegenüber efaneftmeri. oestent «armem «ic 

^ r ^  nichTSüiid halten konnte und flHe Berechnungen über Möglichkeit, m it diesen Mitteln den J S t a d ï
S Ä i  w Ä e  weitere Folge -war die Steigerung d er fck ie  zu schlaget* die O e n ^ n s o h a f te n  wCTdCT 
^ ^ Ü S ^ n r f j l h n ^ d ^ l t e r  und M aiertalpreise. H err Stau- durch die Qroßkrise. die für die gesam te W i r t s ^ f t  herrsdht, 

W odieW r Woche über und um Valuta, doch konnte ' z u m  Untergang verurteilt. vWJach ^ CTden sie 
2 2  Stobt Ä V r  K tarhdt über setae Absichten. einen A .« , sehen (> oßbe^ ieben_aog^Iiedertt|Wie j l
™  T t o d e « T k c i ^  da « s e l b s t  absolut planlose Piäne 

Pla0Als weitere Folge der K r ^ ^ e r u n g  ^ c h t ^ c h v i e l  zu

senen uroiw eiricuen -  “ - - - r .
und auch in Wien. Im anderen Fall, wie das ieizt in BuVKar^n 
der Fall is t werden sie zum Instrument des Kapitals oder 
deren Regierung. Dem „Vorwärts“, der Ja überiwupt den 
Sozialismus über den W « : d«^E roberung  der £ £ « * * *Jaturwmi« Abwärtsbewegung der Engros-Preise und ein noch Sozialismus über den W eg d er Eroberung oer « g

^ ï ï f ^ ï^ s a m e r e r  Abbau der Detail-Preise bem erkbar. O b - . S taates propagiert, scheint dieses eine neue Errung^wchatt 
^ l ^ T ^ S l - P r e i s e  erst seit einigen Wochen sich d e r ! des „Sozialismus*4 zu seta. In  B“tearie“  tet -Vorwärte 
Ü ïïk tiaz e  anpaßten pird doch bereits von d e r  Industrie und j Vom 17. September ein ^ o ^ s e n s o h a ff s ra t  gewäWt wor . 
^ ^ ^ X J S ^ d e T L ö h n e  verlangt ,  I der d ie Aufgabe hat. d ieB eziehungen z w ^ n d ^ m z e l n e n

I S d t e  «esam te Lohnpolitik auf den Preis-Index aufge- Formen d er Genossenschaft und dem Staat zu J ^ t a  Aal 
h a n / ï t .  < L  h wenn d ie P reise W ien, fällt auch der Lohn und ( diese W eise werden die O e n o s s e n s c h ^ n  au ^ e in e m  Instru- 

m it so und so viel Prozent ta halbjährlichen T e r - ! ment gegen den S taat“ ta  ein Instrument lü r den Staat. ..Mit 
ïS 5»n^«it das Verlangen der Unternehmer unbegründet, da fiilfe des Genossenschaftsrates hofft die 
ï ^ l a n i c h t  die Löhne bei einem Steigen der Indexzahlen • wickhmg d er Oenossenschaftsbewegung in \̂ n r t a n  zu 

erhftten sondern ruhig bis zum folgenden Termine fördern.“  D aß  e ine  b ü rg e rlfc h e  R e g ^ r u t ^  auch wetm Sozial- 
Ä  tet der’ nun erfolgte Preisabbau Ja doch nur ein Aus- dem okraten oder Kommunisten ta  «hi^I I_Jan lrM w tan  P f « .oemoK raren ouer «vwminnmntu m »■

esse der Arbeiterklasse vertreten, w ird Jedem denkenden P ro­
letarier begreiflich sein. Die bulgarischen Genossenschaften 
sind unter der Obhut d e r ZankpfW^egierung nur ein Instru­
ment der kapitalistischen Spekulation.

Kongreß der Linken.
Norwegen.

dustrie auf ein besseres entgegen*omnicu *u iw m w u jn O s l o  fand d er Kongreß der Landesorganisation statt.
d T ja  Lohnabbau d ie Industrie ta den Stand versetzen wfcd, Kampf stand hier zwisewen Tranmäte J jo m m u n ^ ^ c  
der Konkurrenz des Auslandes besser entgegenzutreten, da- Arbejderparti“  und der ..Norges Kommunist Parti (Moskau-

Die Anzahl der Arbeitslosen ist ta  stetem, doch langsamen Unordnung. Es sind vier F lügd  die sich P g t i jo h  »J-
Steteen begriffen und übersteigt die Zahl des Vorjahres um kriegen. Syndikalistische Federation. Soziakkm . Partei. Ar-
m ehrere H undert Die Zahl der Arbeitslosen beträgt zur Zeit beiterpartei und Moskauer. . .  ________
(Ausrang August) 25 000. . _  In  d e r Frage des tatet

n u  P<Mrieninsr Stauninz erwägt die Möglichkeit der B e- schlossen, e s  dem Vprstai

warten ist der mm enokRie •r-jciaaw««* j» ---  ----
gleich für eine Periode m it gleichbleibenden Löhnen bei ^̂ 5 * ) '  
zeitieer Steigerung d er Lebens-Unterhaltuogskosten. Die Ge­
werkschaften. die eben e rs t einen Kampf um die Feuerungs- 
zuiage von 3 Proz. überstanden habe». ■“ jJ“ 1}
protestierend Front gegen^ dieses i w h  e S S

Um Illusionen vorzubeugen. soH hier nur gleich «esaxt 
werden, daß die Arbeiterschaft bei Jh re rV  ]Regierung b> dieser 
Frage keine Unterstützung finden wird, dagegen w ird die^In- 
dustrie au f ’

K V S « 1s S S ta g  erwägt die M ö g l i ^ d e r  l * -  
schaffung von Arbeitsgelegenheit für die SozlaWnvallden. 

Echt sozUWentokratisch und dabei können die eta^ennaB «1 
gesunden und arbeitsfähigen Jahr um Jahr keine Arbeit finden. 
Auch ein Mittel, d ie  Renten der Sozial-Invaliden durch ein 
modernes „sozialistisches“ Sklavengesetz zu drücken.

Erneute Stillegung tn Ostoberschlesien.
Die Politik des Kapitals bei den Süllegtmgen Ist dadurch

bezeichnend, daß die ostcherschksteohen Grubenbarone für 
die nächste Zeit — laut verschiedenen Pressemeldungen 
weiter Stillegungen ^ rc h lü ln e n  w erdm . jrijtare»d »te « r

dUCI.
nn d er r r a s e  «cs internationalen Anschlusses wurde be­

schlossen. e s  dem Vorstand d er Landesorganisation freizu- 
stellen, sich dem englisoh-russiscben Komitee anzuschließen 

Tranmäl. d e r auch eta wenig von Synowiew gelernt h a t  
wie man Opposition behandelt h a t die Väter der komm. P ar- 
tëisprengung. die sich um d ie  Studentengrupp«
(Dem Lichte entgegen) gruppierten, einfach aus der Partei 
ausgeschlossen. Ob diese Oppportunisten nun etae etgene 
Partei gründen werden, steht dahin.

Stillegung der Industrie.
Eta größeres Norwegisches Eisenbergwerk h a t seine

Pforten geschlossen. Grund: die Unmöglichkeit, die Produkte
weite r^S tiïlezungen durchführen werden, w ährend sie vor absetzen zu können. (Also ein W erk, w elch«  Urprodukte
k m n l ä i M M t a  beschlossen haben, die Arbeitszeit zu  e r-  beschafft .mit « j e n  Lölm ra « r i S l S
S h ' r  W er sich dieser Erhöhung nlcfat 1 0 ^  wjrd . « H u m .  billigen norwenschen; weiBen J to h le_  ® e t o j Ä t ^ a j b e l t e t ._  _ wird entlassen, billigen norwegischen weinen Ironie v^ieau

Bei den neuen to n n  sich im k a p i tó i s t ^ e n  Oetriebe 
s Ä ^ ' w c r d e a  250« ,  ArbeHer -  EntUssung k a n , ^ .  ^ - ^ e w o H e n

I Bevölkerung eingeleitet und vorläufig 50000 Kronen bewil- 
^  ^  |  q  n  g f  ligt. (Dat skal woll noch helpen!)

nussoiprozcft u  ämbäbIc».
Die Rumänische Regieninc « h r t  

Prozeß gegen 386 bessarab lscheJauern . ^ * e  ta B ^ g a rie ru soïgen JÖO WSMIWWW«.«: u — v—  y- -
sind auch hier die kleinen Bauern gegen ■den Terror d w  U f u r -  
geofeie fb den Aufstand getreten. Unterstütet werden diese
Aufstinde

Oenosse!

bessarahischen Oebiete Rumäniens seinem ebenen  Besitz in 
Bessarabien 'änzugüedern. In diesem Falle haben die bw s- 
arabisoben Bauern Ihre nationale Etastellung €ine™ J* nh€*J: 
liehen, selbständigen S taat un ter Rußtapd,, 
führen seit Ja taen  schon gegen die rumänisohe Kegtenmg

her durch d ie rumänische Regierung blutig nieder«es<±lagwi. 
und nun soll als Absohreckungsirtttel das große BJutgeridit 
folgen. Angeklagt ist tn diesem Prozeß auch die KP. Bulga­
riens. die d ie Aufstände unterstützte. W ie in Rumänien, so 
wird auch hier eta Prozeß des Schreckens zu Tage gefördert 
werden. Die allgemeinen Metzeleien die sich hier im Laufe 
der Zelt unter den Aufständischen durch die volJ"
zogen haben, deuten darauf hin. Die Reaktion der Bourgeoisie 
kennt eben nur rücksichtslose Brutalität gegen Jeden Versuch 
der unterdrückten Klassen, sich zu befreien. ;f r r Z e l t  wurde 
der Prozeß wegen anderer „ w id ^ e r *  B e g c ^ f f t p »  
diplomatische Besuche — unterbrochen. So wenig <hese 
Kämpfe im Rahmen des proletarischen Befreningskampfes 
stehen sie  sind fast ausschließlich nationale Befreiungs­
kämpfe, — so muß das Proletariat doch zu .««en  
Stellung nehmen. Mit derselben Rücksichtel^ig*eit. wie die 
Bourgeoisie den Kampf um den nationalen Besitz « t e t  « t t  
derselben und noch größeren führt sie den Kampf als KJasse 
um das kapitalistische Eigentum gegen d ie E n te ^ u n g  d u r ^  
das P ro le ta ria t Die Bourgeoisie kann e b e n  nur t o t u ^ o h t s -  
losesten Klassenkampf beseitigt werden. Das 
im übrigen mit dem Klasseninteresse der Baue™
— darin liegt u . a . die verkehrte E ^ teH u n g  der 3 * n ^ -  
nationale. die hinter diesen Banern s t e ^  -  ^  ^ o l e t a r i ^  
muß am Ende auch selbst gegen die W a^O Ttateje^en <ier 
fiauern den Kampi aufnehmen Das P t o M u t o t  b » *  
von keiner anderen Klassenschloht setaen eigenen Kampf ab- 
h te s ta  zu machen e s  ha t auch 

K l a s s e n k a m p f

Deine Zeitung soll das Sprachrohr der Revo­
lution sein. Sone dafflr das ieder Proletarier 
die „KAZ.* liest Nur durch unermiidllclie 
Propaganda wirst du das erreichen.

loc deine Pflicht!

pingiieflenersammlnng
ferftebS ial g e g e u * d l« ^ d ^ (M » tr i^ D ^ * J ^ ^ S ^ v o r^ lm  J ^ ê  
1020 würde der Jugendtag noch unter den gleichen revolu-
^ I r S p i r o l S  S S S S S L i t  Danach tra t Jedoch eine radl-

JVUt^dOT^ereägen des westeuropäischen Proletariats; und 
d er dadurch ta Rußland bedingten E in f u ta w  des  ̂
talismus tra t auch eine Wendung in d er Politik der Kommu­
nistischen Jugendinternationale als e ta  Glied der UI. Moskauer 
Internationale die eben die Interessen Vertreterin des rus- 

Staates^ iS  e ta  Das Abschwenken der IH. Interna­
tionale ta  das Lager des Reformismusi und Onoortinianus 
führte A *m 1  Ja auch ta  Deutschland zur Abspaltung der KAP. 
nnd eta halbes Jahr später auch a i r  Spaltung d er Freien So­
zialistischen Jugend zur KJ. und KAJ.

Oie Kommunistische Jugend beging se*t dieser Wendtmg 
dann auch den Jugendtag stete *mter den opporturtschischen 
Parolen w ie Parlamentarisohe Arbeiterregierung Sachwert- 
S & U h l u C  Einreibung der Jungarbeiter in den

P r0 D ie iKomrmnätische Arbeiter-Jugend tra t  ta  den folgenden 
Jahren zum Internationalen Jugendtag mit intensiver P ropa- 
« n d T u n te r  den alten I d o l e n  des Internationalen ^ e n d ta g e s  
von während und nach dem Kriege auf. ta  fcrer Propaganda 
nicht nur verfolgt und gehindert durch ^ e  Machtmittel des 
bürgerlichen Staates, sondern auch u n te rd rü d it verfolgt und 
tw ih im n ft von der KJ-, die sich als Erbpächterui des inter«- 
natsonaien Jugendtages aufspieltfi^ hielt sie mit unerbitterlicher 
Konsequenz die Fahne des kompromißlosen Ktassenkampfes 
hoch. Dieses dem onstrative Airftreten der KAJ. auf d e n  k h  
«entagen d er KJ. vermochte aber nicht unèere Parolen mit 
d e r  ̂ fo rd e rlich en  W ucht und Tiefe ta  die Massen der-Jung-

aitMS ? ^ l di^KAJ?: tai Jahre 1923 dazu über, am 29. Juli to 
•Berlin etae 1. Internationale Konferenz etazuberufen. Zu dieser 
erschienen V ertreter der Kommgptetiyhen A rb w te r-Ju ^Jd  
Deutschlands. Holland und Memelkand-Littauen. Das Ergeb­
nis dieser etsten Konferenz w ar neben einen e u e r e n  ZuMin- 
menschhiß der auf den Boden der KAJ. stehenden J ^ e n d - -  
organfeationen der Beschluß, alljährlich nach dem 
d er Kommunistischen Jugend einen
den alten Parolen der revolutionären Jugertd der W elt zu ver

a n s tg te ^ t a ^  d ie  Kommunistische Ar^ ^ ; Ju* f ^ n<k̂ L ) 2 r  
der Aufgabe neben einer intensiven A rbeit auf den JuKei~ -  
tagen d er Kommunistischen Jugend a ls  Z u sa m m e n h a n g  und 
Ergebnis der dort geleisteten Arbeit einen eigenen 
zu veranstalten. Un Jahre 1923 fand»
KAJ. am  16. September ta  BerHn Essen. Cöthen. ^ -  Chem­
nitz und Plauen sta tt. In Holland, ta Amsterdam^ w ä h re ^ , hi 
Mmni|  weeen der Illegalität der Organisation nur ein fw g —
B i a Ä i B r t  s r Ä siitrendta? der KAJ noch unter dem Zeioben o er n ieoeriagai 
des Jahres 1223 der allgemeinen Flaute der Arb? l^ rH ^ s^ : r5  
wurde deshalb ta Deutschland nur ta Ebers walde bei BerUn 
und Essen durch Kundgebungen dw chgeführt^w tórend  in den
anderen Orten ganz

in  diesem Jah re  nun gewinnt n er J o g e n a ra g w n e * -« ^  
besondere Bedeutung. Oie Kommunistische Jugend und die 
Kommunistische P artei eilen mit Riesenschritten in das 
der Amsterdamer Kon^rTevojutton 1 1
schetarevolutionflren Hüllen faHen. Die KJ. bietet aues . 
«un mit A»n konterrevolutionären Parolen die JungaToeiter 
v 'haft ta d ie Gewerkschaften zu treiben, ih re revolutionäre

im Sinne der Sozlaldentotara- 
S n n S t o i .  An der S p i t»  f tre r  T orderuw en  zum Jueend;

diesmal* -Für die Jugendförderungen des ADuB. 
Kein W ort mehr von W eltrevolution, L.Uo £ .
Kampf um S e  proletarische Diktatur I j d e r k ^ ^ e ^  
Arbeiter weiß heute daß diese JugCTidforderm «en des AlXÜ^

schaft aufzurütteln, sie aufzuklären über t a e j ^ s s e r f a g e ,  » « r  
jLron vam nf über die Politik der Gewerkschaften una la ria

f e Ä  S . «  Dl» « —  £  v r 0 ' ^ m  1 U t m i  ^sen für den Kommunismus «ewonnwi wwden. ^

m it aller Kraft « d t e  v o r a n ^ m i t  ^  v e r s * ™ ™ ^ ^  

S i  ^  » r  de»
Kommunismus werden.

6. Jahrg. Nr. 75

•■»St :-T*

auchW
aut-Machteine diegleiche.dernicht hieroder

Kampf

der

3 u f l c n d b c w c f l u n g

z u  UrteraalMaaiea i u t t r n tm

Jugendtag. Vielen Genossen und Tevohihonär« Arbeitern isi

f t
a r u Ä r  S ï e l t S S S e i t  der Jugend allein, sondern 

* *  ^ o S ^ t eta< £ tSta tern a tio » len  Jugendtages is t die

Sr^ d i T S r Ä u S d e n ^ e t ^ f a s h e B  Revolution u jd  des

^ Ï E U n n .e n tS r b^chloB.

,a r  w ar die revolutionire JtMtend
' d e r Ä  ^ l ^ s % r “ e U rl.ts . d *  mU «rSBten M u te ^ n d  
nnter schwersten Verfolgungen den  Kampf gegen den Krieg

^  S f l i J S r d k a n ’I S S e  ta t Jahre 1919 d ie Gründung der

%S S Ä d d S S J t S u n t e o  des internationalen Proletariats

F a ^ S e  ̂ Durchlüiirune d er proletarischen Revolution!
F ür d ie  Auflösung der bürgerlichen P “ **“ ®“*®*. Ar 
Für die üebernahme d e r  politischen Gewalt durch die

beiter- und B auernrite! . .  >rlWiM1 Staates!

e? tL ̂ iSTïïd SsM Ä r ^ S S e t a r i i h e n  DSktaturl 
^ i ^ S u ? d e dte Demonstration d es  Jugendtages v 

den Noskegarden * » t Maschinengewehren auseinander ge-

• , inuCv in Elberfeld Beadrte- 
Zeit und Lokal wird im Rund-

« I I
Rheinland-Westfalen.

Sonntag, den 4. Oktober._ findet 
Konferenz d er KAP. s ta t t

2. Politische Lage und Aufgaben der Partei.
3 . Organisatorisches

a j  Berichte.
Propaganda und Agitation. .

Sonngg^

Versarmnlung s ta t t  T a g e s o i d n u n g : „ ^ r S Ä z S k s . d t a  
z i r k s ^ o n f w e ^  — O r t ^ ^ .  «u hierdurch einge-
zwecks Information teilneümen wo,,cuUnteri)ezirks^ c }t1» g . 
laden.

_  Rundschreiben. Auskunft erteilt August
R ? r r a j S & j g a g L » t n E . 33 i n  Tr.

o r o ss-b e r u n .

Preis 0,15 Mk

Achtang! AAek
itzung Mittwoch.N aädiste Sitzung Mittwoch, den 2 3 . SfP*«1* ® ' J ^ S *  

a b e n te 7 K  Uhr, an bekannter Stelle. VollzÄHies und pfinkt- 
lieh es Erscheinen Pflicht

Rußland-Delegation
Die AaüeapoMlf «er DMewttl

- D »  L an d  d e r  A rb e ite r und B au ern  h a t se ine  B e s tä ti­
gung  gefunden . D ie e rs te  deu tsch e  A rbe ite rde lega tion  
is t v o n  iljre r  R u n d re ise  d u rch  R ußland zu rü ck g ek eh rt 
und e rz ä h lt dem  d eu tsch en  P ro le ta r ia t „ tre u  und b ra v “, 
w as  sie  in  R ußland  e rfah ren  haben . D ie W irk u n g , d ie  
d u rch  d ie se  dem agogische T ak tik  d e r  B o lschew ik i e r ­
z ielt w e rd en  so llte , sch e in t W irk lichkeit zu  w erd en  W ie  
im  W a h n  n im m t d ie  A rbe ite rschaft d ie B e rich te  ü b e r d ie 
„ T a tsa ch e n “  in R ußland hin. K ritik los jube lt sie  d e n  
D eleg ie rten , d ie v o n  dem  aufste igenden  K om m unism us 
im  O ste n  b erich ten , zu, und v e rsch ließ t ie d e r  an d e ren  
M einung d a s  O hr. D ie fan a tisch e  B eg eis te ru n g , so  w ie  
sie  au s  d e n  chauv in is tischen  T a g e n  von  1914 hekann t ist, 
e inem  P h an to m  nach jagend , s ie  is t e s , d ie  v o n  d e r  K PD . 
in. A ufträge  R uß lands g ezü ch te t w u rd e  -  M assen - 
suggession , d ie  sich  m it G ew a lt g eg en  d e n  k ritisch en  
C iedanken auflehnt, d ie jede  K lärung  v e rh tn d e rl. W en n  
w ir au ch  b is  h eu te  v o n  d en  g roßen  M assen  d es  P ro le t«  
r ia ts  k e in e  w issenschaftliche, m a rx is tisc h e  U n tersuchung  
d e r  F ra g e n  v e rla n g en  können , « e r  t r i t t  d ie  « em etag efäh r-

* _  . r ,  m __J -  ü » « »  (U k c th rv iiB ta e r  r  ra g e n  v c n tu n c «  nuiun.»i ■—  -  ■ - _
lichste  D em agog ie  R ußlands, d ie sich  je d e r  S e lb s tb ew u ß t- 
se in sen tw ick lung  d e r  A rb e ite rk lasse  w id e re e te t  in E r ­
scheinung . A n SteUe d e r  no tw en d ig en  S chu lung  d e s  
P ro le ta r ia ts  fü r d en  rev o lu tio n ären  K lassenkam pf, an  
S te lle  d e r  o rg an isa to risch en  B edingungen  d e r  R w r i u i m  
auf Q ru n d  e in e r ob jek tiv en  B e trach tu n g  d e r  W irk lid i-  
k e it in  d e r  E n tw ick lung  d e r  kap ita listischen  W irtsc h a fts ­
politik , t r i t t  h ie r  e in  dem agog isches B e tru g sm a n ö v e r a e r  
rein  ru ssisch en  P olitik . DaB solch ein B e tn ig sm an ö v e r 
jede o b jek tiv e  A nalyse  ausscha lten  m uß, v e rs te h t sich 
v o n  se lb st. An S te lle  d essèn  t r i t t  d ie Illusion.

M it Illusionen vo llgepfropft sind  d ie  D elegationen  
von R uß land  zu rü c k g ek eh rt, um  d e r  M asse  d u rch  die 
d ip lom atische A u to ritä t eine g ew isse  U eberzeugung  über 
d a s  g e s e h e n e  au fzuok tro ieren . D ie rem  su b jek tiv en  B e­
trac h tu n g en  d e r  D inge in  R ußland  v e rm isch t m it d en  
politischen A ufträgen  sollen d a s  P ro le ta ria t d u rch  die 
D elegationsberich te  fü r R ußland in te re ss ie ren  und ü b e r­
zeugen . D iese  B egeiste rung , d ie je d e r  U e b e rle g u i«  b a r  
is t w u rd e  zum  T e il auch  w irk lich  h e rv o rg e ru fe n . G ro ß e  
T eile  d e s  P ro le ta r ia ts , die d e r  W irk lichke it s tu m m  gegen - 
ü b e rs te h en , g lauben  a n  d en  A rb e ite rs ta a t in 
M an h a t n ich t d ie sch lech tes ten  m it d ie se r  d em agog ischen  
A rbe it b e t r a u t  und  sie haben  auch  ih ren  A ufgaben w irk ­
lich E h re  g em ach t. Ih re  B erich te  g eb en  A uskunft von  
d em  „ A rb e ite rs ta a t“ , d en  sie  gesehen  haben . ’
w ohin  s ie  gekom m en sind, h e rrsc h t J u b ^  und  TrubeK 
S ie h ab en  n u r leuch tende A ugen gesehen  D i e  JndKu st^  
ze ig t k e in en  S tills tan d  und d ie  A rb e ite r  leben  te d s  b e sse r  
a ls  in D eu tsch land . S ie sind g e w e rk s c h ^ l ic h  o rg an is ie r t
und  s te h en  an  d e r  S p itze  d e r  R eg ierung . Dfe W o h l f a h ^ -  
ein rich tungen  und dfe A rb e ite rsch u tzg ese tze  sind auch 

'  ^  w eitg eh en d er a ls  in D eutsch land , und d e r
b es ten  D em agogen , den  m an sich au sg esu ch t h a t, O v ern - 
h ag en  (M Ugüed d e r  „S P D “ .) nun ab e r au s  d ie se r  ebenso  
w ie  a u s  d e r  G ew erkschaft h inausgew orfen , sa g te  schon 
in  R uß land  in  e in er V ersam m lung : Alle, d ie  nicht fü r R u -

,a n d Ä  ^ s u b j e k t i v e n  r dfe

Ä “ - Ä S Ä « T ? ,tsc h e rf  ^ e ?  d e r  kap italistischen  E ntw icklung  « M k  
so  c h a rak te ris tisc h  i s t  abgesehen  von  dem  w ,^ cl' ^ '  . 
s ta tis tisc h en  M ateria l, d a s  die „ S o N ^ tre g ie ru n  
verö ffen tlich te , dfe E instellung d £  B o u r g e o ^ u K ^ -  
land  w ie auch  dfe A ufträge, d ieT n an  d e r  DelegaUoti nn i 
auf d w  W e g  gegeben  h a t. Z, B , h ab en  d ie m  R ußland 
in te re ss ie r te n  P riv a tk a p ita lis te n  und

sp ro ch en . D e r  engUsChe D eleg atio n sb en ch t ̂ t'  k  j^  
in  R ußland nicht K om m unism us, w ohl a b e r  S taa tsk a n

HSmWa“ soT efn“  “ e  A ufgaben d ie se r  D elegation  se in ?  
Z u  v e rs te h e n  w äre , w enn  in RuBland d e r  Kom m unism us

e ingeführt w ü rd e , ü b e r  d ie  ru ssisch en  G renzen  h inaus d en  
K am pf gegen  d en  K apitaU sm us aufzunehm en. D av o n  
kann  h ie r n ich t im  g e rin g s ten  d ie  R ed e  sein. R uB land 
h a t z w a r  den  rev o lu tio n ä ren  S tu rm  gegen  d en  feudalen  
K apitalism us e n tfa c h t  ob w o h l e s  m it se in e r  A g ra rw ir t­
schaft nur eine v e rh ä ltn ism äß ig  k leine A rb e ite rk lasse  
h a tte . D as russische P ro le ta r ia t  s tü rm te  u n te r  d e r  F a h n e  
d e r  B olschew iki w e it ü b e r  den  R ahm en  d e r  g ese llsch a ft­
lichen E n tw ick lung  R u ß lan d s h inaus. V on d e in  w e s t­
eu ropä ischen  P ro le ta r ia t und  d e r  p ro le ta risch en  R e v o lu ­
tion  v e r la sse n , w a r  d a s  W e rk  d e r  B olschew ik i n u r  em e  
bürgerliche  R evo lu tion , dfe a ls  G ru n d lag e  fü r d ie E n t­
fa ltu n g  d e s  In d u stria lism u s in  F ra g e  k o m m t D ie B o lsch e­
w ik i v e r tre te n  und  v e rte id ig e n  in  R ußland n u r  die P o s i­
tion, d ie s ie  d u rch  d ie  R evo lu tion  a n  d e r  S p itze  d ie se s  
S ta a te s  einnehm en. Ih re  P o litik  is t d ie d e r  S e lb s te r­
haltung  und d e r  K onzession  g eg e n ü b er d en  B a u e rn  und  
d e n  frem d en  In d u striem äch ten . Ih re  A ußenpolitik  is t  
c h a rak te ris tisc h  d u rch  d a s  D eleg atio n sm an ö v er, d a s  e ine  
F o rtse tz u n g  d e r  b es tim m ten  S taa tsp o litik  b ed e u te t. N ie­
m an d  w ül d en  R u ssen  d e n  W illen  d e r  R ev o lu tio n  a b ­
sp rech en , a b e r  h ie r sp r ic h t n ich t d ie P o litik  eures rev o lu ­
tio n ä ren  W illens, d e r  d ie  B ed in g u n g en  d e r  R ev o lu tio n  
in te rn a tio n a l fö rd e rt und  s c h a f f t  h ie r  k o m m t nicht d ie  
in te rn a tio n a le  K lassenkam pfpolitik  zum  A usd ruck , so n ­
d e rn  d ie rem  ru ss isc h e  P o litik . S o  w en ig  w ie die: S ta a te ­
b e trieb e , d ie  B esse rs te llu n g  e inze lner S ch ich ten  d e r  
ru ssischen  A rb e ite r o d e r  d ie W oh lfah rtse in rich tungen  d ie  
ku ltu re llen  E rru n g e n sch a fte n  R ußlands, d en  K om m unis­
m us, b ew e isen  (in m anchem  hochkap ita listischen  S ta a t  
s te h t d a s  P ro le ta r ia t noch  b e sse r  d a ) , so  w en ig  is t d ie se
F ests te llu n g  ein  F o rts c h r itt  d e r  K lassenkam pfbew egim g 
d e s  w esteu ro p ä isch en  P ro le ta r ia ts . E s  i s t  

In teressen frag e . S ta t t  d a ß  m an n ac h  d e r  - j Jeb ®rz «“ gu" K 
ü b e r d en  „K om m unism us“ in R uß land  d u rch  d ie - 
b e ite r“-D elegferten  d a s  in te rn a tio n a le  P ro le ta r ia t  zu m  
n o tw en d ig en  K lassenkam pf d e r  E n tscheidung  a u f tu f t  
ro llt m an  re in  s taa tsp o litisch e  P rä g e n  auf. W a s  steh t^ im  
V o rd e rg ru n d  d e r  A u fträg e , dfe d en  A rb e ite rn  v o n  den  
D eleg ierten  ü b e rm itte lt w erd en . E rs te n s  d ie F ra g e , ö s t ­
liche o d e r w estlich e  O rien tie ru n g , g eg en  d en  G aran tiep ak t, 
fü r R uB land; z w e ite n s  d ie  N otw endigkeit d e r  w irtsch a ft-  
ichen  B eziehungen  d e r  d eu tsch en  Industrie  m it RuBland. 
Die U n te rstü tzu n g  d e s . ru ssischen  ^ ufb a u es  (,m 
n ism us?) d u rch  lan d w irtsch a ftlich e  M aschinen  <

M otorpflug) und e lek trische  A nlagen (AEG. usw .), und 
d r i t te n s  d ie E inheitsfron t d e r  G ew erk sch aften . W enn  
m an n ich t w ü ß te , w elchen  P la tz  die G ew erk sch aften  im  
(ap ita ltsm u s einnehm en, k ö n n te  m an d ie le tz te  A ufgabe 

a ls  jJro le tarische bezeichnen . Sfe d ie n t a b e r  h ie r n u r  a ls  
po litisches H ilfsm ittel in d e r  F ra g e , w estlich er o d e r  ö s t­
licher Im peria lism us. D u rch  dfe E inheitsfron t und d ie  
Beeinflussung d e r  G ew erk sc h aften  im  S in n e  d e r  „bolsche­
w istisch en “  Politik , will m a n  d ie M assen  vom  K rieg  
gegen  R ußland  abha lten . W e n n  w ir  d ie se  'd re i F ra g e n  
b e tra ch te n , m üssen  w ir e rk e n n en , d a ß  s ie  n ich t d a s  G e­
rin g ste  m it den  A ufgaben d e s  K lassenkam pfes zu  tu n  
haben . A us Urnen sp rich t n ich t d e r  in te rn a tio n a le  K am pf 
zw isch en  den M ach tin teressen  d es  K ap itals o d e r  d e r  
A rb e ite rk lasse , so n d e rn  d ie  M ach tfrage  b es tim m ter 
S taa ten g ru p p en . D ie G ru n d lag e  d ie se r  M ach tfrag en  is t 
e in  b es tim m tes W irtsch a fts in te re sse  im  K apitalism us. D ie 
F ra g e , östliche o d e r w estliche O rien tierung , d ie  bo lsche­
w istisch e  A ußenpolitik, is t n ich t d ie  d e s  P ro le ta ria ts , 
so n d e rn  d ie  d e s  K apitals, w aru m  m an  ja  au ch  d ie  w ir t­
schaftlichen  In te re ssen  bes tim m ter K ap ita lsg ruppen  ln 
F ra g e  z ie h t  (U n te rs tü tzu n g  d e s  W irtschaftsau fbau*  
d u rch  frem d es K ap ita l)  D as  K apital o r ien tie r t se ine  
W irtsch aftsb ed in g u n g en  —  östlich  o d e r  w estlich  —  nich t 
im  In te re s se  d e s  P ro le ta r ia ts  o d e r  g a r  d e s  K om m unism us, 
so n d e rn  im  In te re sse  se ines A kkum ula tionsp rozesses 
o d e r  se in e r  im peria listischen  M ach te rw e ite ru n g . D aß  be i 
d t o  ~ -------- -----------------------------
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:sen F rag en , östliche o d e r w estliche O rien tierung , n icht 
d ie F ra g e , ru ss isch er K om m unism us o d e r w estlich er Im ­
peria lism us, au f  d e r  T a g e so rd n u n g  steh t, e r g f t t  sich 
d a ra u s , d aß  ja  auch  g ro ß e  T eile  d e r  d eu tschen  B our­
geoisie  eine östliche O rien tierung  einnehm en. D em  P r o ­
le ta r ia t w erd en  du rch  d iese  Illusionen die W e g e  d e s  in te r­
n ationalen  K lassenkam pfes im m er m ehr v e r s p e r r t  S o  
s e h r  d ie  B erich te  ü b e r R ußland tendenz iöse  L ügenberich te  
sind, so  is t d e r  ganze D elegationsrum m el ein d em ag o ­
g isch es B e tru g sm an ö v er. W ir  w erd en  n ich t m üßig sein, 
d iesem  B e tru g sm an ö v er noch tie fe r au f d eu  G rund  zu  
gehen, dam it d ie W rik lichkeit R uß lands und  d ie  bo lsche­
w istische Politik  dem  d eu tsch en  P ro le ta r ia t  ein  objek­
tiv es  Bild geben.

D ie R evolution des d eu tschen  P ro le ta r ia ts  lieg t nicht 
im O sten  o d er W esten , s ie  is t lediglich A ufgabe d e s  
deu tschen  P ro le ta ria ts  und  ih r S ie g  kan n  n u r d ie in te r­
nationale R evolu tion  sein.

KrtdtspaM «ttn MMaM
Oestifcfce und westficbe OiieuUerun*.

D ie d r itte  In te rn a tio n a le  nim m t in säm tlichen  N atio­
nen  eine auß ero rd en tlich e  scharfe  KinstelltinK Kexen d 
ie tz t beabsich tig te  A ufnahm e D eu tsch lands in d en  Völ­
kerbund und gegen  den  Abschluß d es  so g en an n ten  
S ich erh e itsp ak tes ein . Dfe S o w je treg ieru n g  sieh t in d ie ­
s e r  E ntw icklung  eine  s ta rk e  aUgemelne S chw en  ung 
säm tlicher k ap ita lis tischer S ta a te n  gegen R ußland . S ie 
bezeichnet d ah e r  au ch  den  S i c h e r h e i t s ^ t  a ls  K negs^  
pak t und se tz t g e ra d e  besonders m D eu tsch land  
H ebel in B ew egung , um  gegen den  Absch»uB möKHchst 
w eite  V olksm assen  m obil zu m achen . S ie n im m t e n e r-  
gisch S tellung  gegen  d ie  sogenann te w esthehe  O n e n tie -  
rung und  v e rla n g t d ie  östliche. D as d eu tsch e  K apital 
w a r  b is z u r  Inflationszeit fa s ï einheitlich auf e in  Z usam ­
m engehen m it R ußland  e in g es te llt w eil e s  d u rc h  eine  g e ­
m einsam e P o litik  m it RuBland g laub te , d ie  E n te n te s ta a te n  
zu e in er A ufgabe d e r  R eparationspolitik  zw in g en  ™  k ö n ­
nen  A eußerlich k am  d ies im so g en an n ten  R a p o llo v e rtra g  
zum  A usdruck  d u rch  den  se iner Z eit R a th e n a u  bei d e r  
G enuaer K onferenz form ell d ie .Sow je treg ierung  an e rk e n n t 
und m it ih r  einén  m eist begünstigenden  H an d e lsv e rtrag  
abschloß. E s d ü rfte  auch  noch en n n e rjich  sein , «« w elch 
s ta rk e m  M aße d ie  d r itte  In teraa tio n a le  d ie P o litik  d es  
W id ers ta n d es  d es  deu tschen  K a p ita ls g e g e n  d f e f r a n -  
zösische „R aubpolitik“  w äh ren d  d es  R u h rk am rfes  ge­
stü tz t h a t, und d aß  d am als  eine au sg ep räg te  S ee lens-

gem einschaft m it den  nationalistischen  K reisen d e r  
3ourgeoisie b es tan d en  h a t. D iese B lü tezeit d es  N ational- 
com m unism us is t je tz t w ie d e r  im  steigen. D ie JR o te  
’ahne“ findet w ieder nationale P h ra sen  bei ih re r  S te l-  
ungnahm e.

D ie Schw enkung, w elche d ie deu tsche  B ourgeoisie  
se it d e r  S tabilisierung d e r  M ark  vorgenom m en h a t, e r ­
g ibt sich ohne w eite res  au s  d e r  N otw endigkeit sich  in ­
n erh a lb  des W eltm ark tes  w ieder festzuse tzen . N ach­
dem  d ie  Inflationsw irtschaft zu einem  vollkom m enen 
Zusam m enbruch  sow ohl in w irtschaftlicher a l^ a u c h  be­
züglich des W id erstan d es gegen d ie  R ep ara tionszah lung  
geführt hat, ist d a s  je tzige K apital gezw ungen , in bedeur 
tendem  M aße ausländisches K apital heranzuziehen . E s  
m üßte eine V erständigung m it d e r  E n ten tebourgeo isie  
erz ielen  und auch innerhalb  d e r  E n ten tebourgeo isie  sich  
für einen A nschluß an  d a s  eng lische K apital en tscheiden . 
D iese V erbindung mit dem  eng lischen  K apital b ed eu te t 
d ie einzige M öglichkeit, e inem  völlig  rücksich tslosen  
D ik ta t d es  französischen  K ap ita ls  zu  en tgehen .

Die T atsach e , daß  d ie  d eu tsch e  B ourgeoisie  w ied e r 
den  W elthandel auf n o rm a le r  G rund lage eröffnen m ußte, 
zw ing t sie auch  zu  e in er E ino rdnung  bezw . U n tero rd ­
nung in irgend  eine  d e r  im perialistischen  S tröm ung.

D fe „R o te  F ah n e“  k la g t d esha lb  d ie  deutsche 
geo isie  an, sfe h ab e  sich m it „H au t und  tf  
w estlichen  M ächten  v e rk a u f t  s ie  füg t sich
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gültig in eine RoHe als zweitklassige Kolonialbourgeoisie 
und wird auf diese Weise z u  einer Cnt^ t e k ^ <wie de- 
gradiert, deren Aufgabe es ist, die 
gegen Sowjetrußland zu leisten, bic erklärt dann, ctoU 
zw ar die deutsche Bourgeoisie im g r o B c n a  
Westorientierung sei, aber es Re be "mmvhta noch 
Schichten, denen der Verzicht auf die natooale .  d  
ständigkeit schw er fäll, und
In der Hoffnung wünschen, auf diese Welse einmal ^  
Joch der Ententestaaten abzuwerfen

Auf die nationalen Schichten will Ä l e W «
munisäsche Partei besonders vot

w estliche O rien tierung  d e r  G roßbourgeoisie  von

u « t f n für sich zu gewinnen und sie in uic 
nlsüsche Front einzureihen. Sie stBhnt aus diesen,

ÉË&^ t e n  B i n d e r s  peinlich ist es hier bei ihrer neupar-

« j f J Ä  den W ide " Ä e n  den 
F in tritt in den Völkerbund und den AbschluB des Ga 
fänEiepaktes. der doch in den deutschnationalen Kremen 
herrscht, garnicht berücksichtigen wUL .

n J .  KPD verlangt aus den angegebenen Gründen

""gen  Ä Ä Ä B e ^ .  d j S 2 w - «
auf die russischen N otwendigkeiten ist w ieder w ^ r -  

Ä t V a hn t e ,eb Ä e  “l d e o S e  | e

W e S l Ä e t t e S a f t  an

r s r s  Ä Ä Ä  die so-
•viaiHpmnkratische Partei bewußt die Einreihung des 
S Ä ^ d e n  internationalen Kapitalismus 
S t  n n ïa u f  jede Weise fördert und1 # ^  
als gehorsamer Lakai der herrschenden Bourgeoisie ge 
bärdet Die Sozialdemokratie wird aber anehn'cht leug- 
nen, daß sie eine bürgerliche Partei ist. und1 daß de 
Kpmnf « n  das tägliche Brot sich innerhalb der kapita­
listischen Möglichkeiten bewegt. Die Kommunistische 
Partei dagegen will vortäuschen, daß in einer östlichen 

. Orientierung ein revolutionäres Moment hegt. Eine 
Entscheidung für die östüche oder westliche Orientieraug 
ist überhaupt nicht Sache der Arbeiterschaft. Diese Ent­
scheidung liegt allein innerhalb des kapitalistischen Rah­
mens. Genau so wie die Bourgeoisie früher aus ihrer 
Einstellung zur Erfüllung des Versailler Vertrages für 
eine östliche Orientierung eingetreten ist. »  wechselt sie 

‘ Infolge der wirtschaftlichen Notwendigkeit die Richtung. 
Man kann wirklich nicht behaupten, daß d k M J «  
östliche Orientierung eine kommunistische revolutionäre 
Einstellung der deutschen Bourgeoisie bedeutet habe, 
während sie jetzt zu einer bürgerlich pazifistischenUn- 
terwerfungspolitik übergegangen is t  Eine ösüiche Onen-

M e  ü r t o t t c r f t e w c i u «  l a  « e r  l a m e l
(Schluß)

Oie ersten sozialistischen Organisationen 1« d «  
entstanden 1909 von fortschrittlichen jüdischen und ^ « a r i ­
schen Arbeitern gegründet In Saloniki
«ine sozialistische Gruppe von 50 MitgUedeiu. Uteiciizemg 
bildeten in Konstantinopel ansässige Bulganer so^ i
listische Vereinigung mtt akademfcchem Am trieh (um sg h  
gegen polizeiliche Maßnahmen zu sichern), den „Vereta für 
Studium sozialer Probleme“, der alsbald eine energische Tätig­
keit unter dem Proletariat entfaltete. —

Als d ie beiden genannten Organisationen 
warde 1912 in Saloniki ein türkischer Sozialistenkor^reß ab- 
gehalten. auf dem der Grundstein gefegt .wurde zu d er ..Tür- 
klsoben Sozialistischen Föderation“  die sich dann d er 2. In­
ternationale anschloß. Bemerkt sel. daß P arvus an  » r e r  
Gründung und an  ihren Arbeiten regen Anteil nahm. Oie neue 
P artei gab eine Reihe von Zeitungen in griechischer, bulga­
rischer und türkischer Sprache heraus, sow ie m jüdisch-spa­
nischer Mundart. Natürlich wurden diese Organe von den 
Jungtürken verboten, konfisziert usw. Außerdem erschienen 
zahlreiche sozialistische Schriften in  verschiedenen Sprachen. 
O ie wichtigste Arbeit leisteten d ie Sozialisten in d e n « e w erk* 
schaftllchen Organisationen. Dadurch gelang es 1912 die Ar­
beiterschaft der Türkei zusammenzufassen. Trotadem  nun 
die vielen Kriege (Tripoliskrieg. Balkankrieg. W e.tkrieri die 
w eitere Entwicklung hemmten, so waren doch bei Ausbruch 
des Weltkrieges immerhin 16 gewerkschaftliche Verbände 
vorhanden. Ferner waren 30 Streiks organisiert und durch- 

r t  Worden, von denen mehr als 50 Prozent mit gutem 
zc

Die Sozialistische P arte i w ar ^ . a u c h  p o l i t t ó  f j h r j t  
w ar im Parlament vertreten und entfaltete ta u p tsä ^ iK ^  kn 
Lande eine «roßangelegte Propaganda. Das bereits erwähnte 
Komitee «Einheit und Fortschritt“ , das nunmehr offen als r a ­
tet der chauvinistischen türkischen Bourgeoisie a u f tra t be- 
kämpfte mit aller Macht die sich entwickelnde sozialistische 
Bewegung. W ir toben  bereits die Repressalien gegen die so ­
zialistische Presse erw ähn t Damit nldbt igenug..w urden  aucti 
d ie  einzelnen führenden Personen der sozialistischen Arbelter- 

Knng verfolgt; so wurde der Führer d er P a rtd . Achmed 
in Konstantinopel ermordet. Tefik Nawsad zur Auswan- 

*  gezwungen. T a * . Hassib und andere wurden nach 
Innera Anatoliens ausgewiesen. Die Jungtürken be-

____ m  sich ferner, die Gewerkschaften ihrem  Einfluß zu
unterwerfen. Za diesem Zweck unterstützten d e  d ie  «*öo- 

:n halb zünftlerischen Organisationen, wje beteptels- 
der Hafenarbeiter. C« gelanr ihnen anch, in einige 
der Industriearbeiter J h tt  Leute“  hineinzubringen. 
Unternehmer oder deren Agenten.

schwer au kämpfen hatte d ie Aibekei be wegnng 
----------- a ls  nach einem prahlerischen Aus­

tier ung bringt uns ebensowenig die Revolution wie eine 
westliche. Der Kampf den im letzten Falle die Bour­
geoisie führen würde, würde eine rein nationale An­
gelegenheit aber keine proletarische sein. Wie weit die 
„Rote Fahne“ in ihrer russischen nationalen Verblendung 
geht, zeigt sich aus der Formulierung, die sie für die 
Einstellung der Sozialdemokratie wählt. Sie erklärt, daß 
es die Aufgabe der KPD. sei, die Sozialdemokratische 
Partei aus der revolutionären Westorientierung in die 
revolutionäre Ostorientierung hinüberzuleiten. Als Be­
gründung gibt sie im Fettdruck an: Sowjetrußland be­
findet sich in einer Periode des Aufschwunges von ame­
rikanischer Raschheit. Die Frage, ob der östliche oder 
westliche Kapitalismus mehr Zukunftsaussichten h a t

■edrts-nM OM er-fcrsamaaC
Freitag, den 25. September 1925. abends 7 3 )  Uhr 

T h e m a :  1
Bericht von der Zentralansschnß-Sitzung.

1„ 4. und 18. Unterbezirk
Hufelandstraße (Lokal Paris).

5* lé. und 17. Unterbezirk
Lichtenberg, Bahnhofstraße 20 (Lokal Bartsch).

6^ 13. und 14. Unterbezirk 
Neukölln. Nogatstraße 50 (Lokal Moldenhauer). 

Sämtliche Genossen haben pünktlich zu erscheinen

D a a  a  a □ a □ a  a a a a a a a a a

kann das Proletariat vollkommen kalt lassen. Die Ar­
beiterschaft weiß, daß sowohl die östliche als auch die 
westliche Orientierung nichts an der Tatsache der kapi­
talistischen Ausbeutung ändert und in beiden Fallen die 
Tendenz des deutschen Kapitalismus dieselbe sein würde. 
Die deutsche Bourgeoisie hat in ihrer Geschichte sehr 
oft zwischen dieser östlichen und westlichen Orientierung 
geschwankt. Die Bekehrungsversuche der kommunisti­
schen Partei gegenüber der deutschen Bourgeoisie sind 
ziemlich lächerlich. Ihre Stellung Würde nach der An­
sicht der KPD. entscheidend für die Ermöglichung und 
Durchführung der Revolution sein. Das alte W ort daß 
der Sieg der Arbeiterklasse nur durch die Arbeiterklasse 
erfolgen kann, scheint die Kommönistische Partei genau 
so aus ihrem Programm gestrichen zu haben, wie die 
Sozialdemokratische Partei es in Heidelberg getan hat.

Diese* erneute Stellungnahme der KPD. bestätigt 
nur immer wieder die Richtigkeit unserer Ansicht, daß 
für die Einstellung der einzelnen Sektionen allein die 
kapitalistische Notwendigkeiten Rußlands maßgebend sind. 
Das Bündnis der deutschen Bourgeoisie mit Rußland, 
welches von der KPD. immer wieder verlangt wird, 
kann doch in keiner Beziehung irgendwelchen revolutio­
nären Charakter tragen. Es ist vielmehr in diesem Fal 
die wirtschaftliche Zusammenarbeit das ausschlaggebende 
und ferner die Tatsache, daß Deutschlands Neutralität 
eine erhebliche Sicherung Rußlands gegen das Vorgehen 
der a n d e r e n  Staaten bildet Man fürchtet daß Deutsch­
land durch diese Schwenkung zu einem Aufmarschgebiet

gegen Rußland werden müßte und daß es diese Möglich­
keit als einen Verhandlungsfaktor benutzen konnte Ruß­
land welches in Asien einen sehr scharfen Kampf gegen 
den englischen Imperialismus führt und dem es auch 
gelungen is t  den englischen Imperialismus in diesen Ge­
bieten scharf zu beschränken, fühlt, daß seine Grenzen 
zum feindlichen Angriff offen sind und daß das englische 
Kapital j e d e  Gelegenheit benutzen wird, umi so' den rus­
sischen Widerstand zu brechen. Eine Verbindung tó t 
dem deutschen Kapitalismus würde aber auch bedeuten, 
daß eine Lieferung der notwendigen industriellen Er­
zeugnisse gesichert wäre. Um einen Druck gegen das 
deutsche Kapital auszuüben, hat die ^ ^ ^ l e r u n g  
augenblicklich die Bestellungen bei der deutsche^ In­
dustrie vollkommen eingesteüt und sie an die englische 
Industrie übergeben. Dieser Schachzug ist auch in an- 
derer Beziehung charakteristisch. Die Sow*tTezierung 
will durch eine starke Interessier™* der englischen In­
dustrie ein Gegengewicht gegen die antinissische Orien­
tierung schaffen. Außerdem versucht sie jetzt, sich m 
jeder Weise die englische Arbeiterbewegung für ihre 
Ziele nutzbar zu machen. Sie arbeitet ^  
lieh geschickt, indem sie in ganz klarer Linie die Einheit 
zwischen Wirtschaft und Politik herausarbeitet. Die 
deutsche Arbeiterschaft hat keine Veranlassung sich 
durch irgendwelche Stellungnahme in dieser kapitalisti­
schen Auseinandersetzung festzulegen. Sie muß im 
Gegenteil darauf sehen, daß sie sich loslost von dieser 
nu tz lo sen  Verquickung zwischen Rußland und den ein­
zelnen kapitalistischen Staaten und allem ihr ebenes 
revolutionäres Ziel vor Augen haben. Der Ruf. „Rettet 
SowjetruBland“ konnte noch im Jahre 1921 einen gewis­
sen Klang haben. Heute ist er aber w e i t e r  nichts als eine 
Ablenkung der Arbeiterschaft für die kapitalistischen 
Ziele der russischen Bourgeoisie. Der Kriegspakt-wie die 
kommunistische Presse den Sicherheitspakt nennt, muß 
von der deutschen Arbeiterschaft auf das Entsöheidenste 
bekämpft werden, weil er zu einer weiteren Verzögerung 
der Ausbeutung führen muß.

W ir dürfen uns aber nicht für irgend eine andere 
kapitalistische Richtung festlegen, sondern müssen den 
klaren Weg der Revolution gehen.

ïolifische Rundschau 
jBBgarftellcr-DelegaflM aach Raftlaa«

Die großen Teile der Arbeiterschaft sind begeistert von 
den Berichten der „ArbeüerdeJegierteu“ aus R M ^nd- Warum 
sollte da die Jugend, die im Sturm und D rang lebt, mcht a u «  
begeistert sem. Die Berichte haben ia  das Land d er Zukunft 
aufgerollt — den werdenden Kommunismus. Das Land der 
Kinder und d er J«*eud. wie «s verschiedene Größen un 
Schwange ihrer Gefühle betitelt haben. ..Die Jugend hat to 
RuBland einen besonderen Vorräng“ . ist tausendmal durch die 
kommunistische Presse gegangen. W elchen jungen reiselusti­
gen Arbeitern sollte da mcht d ie L ust kommen, wie die Dele­
gierten d er Alten, mit -eigenen Augen zu sehen, sich von der 
Wirklichkeit zu überzeugen. Einzelne Delegationen sind ja 
schon drüben gew esen und haben begeistert von dem Ge­
sehenen Bericht e rs ta tte t  Auch sie haben dem .Kommunis­
mus“  im Entstehen gesehen und w eitere Delegationen inter­
e s s ie r t Die Berliner Jugend w ar drum  auch nicht müßig eine 
Delegation zu wählen. Am 17. 9. beging sie  in  den Sophien-

herrschte.“  D as Oewerkschaftszent
gezwungen, führende Socialisten 

rkischen National**ju i nicht d er tü rk ischen--------------------------------- -
verfielen dem  Mordstahl, und die P re sse  wnrde

verboten. Die Junetürken versuchten dann, die Arbeiterbe­
wegung zu fälschen, indem sie  „sozialdemokratische“ Regie­
rungsparteien organisierten. D er Wunsch, an  dem internatio­
nalen Sozialistenkongreß in Stockholm teUzunehmen verJe*- 
te te  sie 1917 zu folgendem sehr bem erkenswerten S c h ritt Aul 
Anordnung Talaat Paschas verschaffte sich d ie türkische Po­
lizei eine sozialistische Stampiglie und fertigte darrat falsche 
Papiere für die Delegierten zum Stockholmer internationalen 
Soziallsten-Kongreß aus. Entsandt wurden- Hussein Sa<te- 
AÜ, Professor dèr Medizin an der Universität Konstantmopei, 
Nasim Masaliach. Professor d er Rechte und ein deutscher Na­
tionalökonom von der Friedrich-Uszt-flochschule für Natio­
nalökonomie. Die türkische Presse veröffentlichte verschie­
dene Artikel über den Sczialistenkongreß. Als aber ihre -So­
zialisten“ entlarvt waren, hörte auch das Interesse der Zei­
tungen lü r den Sozialismus auf. —

Das Ende des W eltkrieges hatte  eine unterschiedliche 
Rückwirkung auf die Arbeiterbewegung Anatoliens und Kon­
stantinopels. Konstantinopel w ar vier Jahre von den Eng­
ländern uod Franzosen besetzt und daher von Anatohen. wo 
für d ie nationale Befreiung“ gekämpft wurde, isoliert. Die 
Arbeiterbewegung, die früher schon, wie w ir gesehen haben 
dort ihre eigenen W ege wandelte, nahm in Verbindung mit 
d eT  neuents tand enen wirtschaftlichen und politischen Situation 
eine eigenartige Form  an. . Die Besetzung Konstantinopels 
<vom 16. M ärz 1930 bis zum 28. Oktober 1923) w irkte an­
f ä n g l ic h  scheinbar belebend. D er Zuzug d «  fremden Truppen 
regte die Unternehmungslust an . namentlich im Lebensmittel­
handel. Die Munitionsfabriken erhielten größere Aufträge, um 
den Nachschub von Kriegsmaterial für die StTafexpeditionen 
gegen die Aufständischen in Anatolien sicherzustellen. Meh­
rer französische und engliches Zeitungen kamen heraus (Echo 
de O rien t The Orient News usw.), im Hafen h e r z t e  reges 
Leben, d as  Telephon-. Elektrizitäts- und Straßenbahnnetz 
wurde ausgebaut usw.

Zudem wurde die Hauptstadt d er Türkei nach dem Waffe 
stillstand ' zum Zentrum der Konterrevolution des nahen 
Ostens. In riesigen Scharen ström ten hier a i«  A sieiuEuropa 
und RuBland Schieber und äh n lk je  dunkle 
zusammen. Börsenmakler aus Athen, französische und italie­
nische Abenteurer. W eißgardisten aus J *  ^ r a n g -A r m e e .  
Menschewisten aus Georgien, das w ar die buntscheckige Ge - 
seUschaft die sich an  dén Ufern d es  G o W e n a ^ o rn a  nieder- 
ließ. Die zw ar ungesunde, aber vorübergehend starke Be­
lebung ließ ebenfalls d ie Rettien des P roletariats anschwellen 
und erhöhte dessen Bedeutung. Die Organi­
sationen lebten auf und erfaß ten fas t
Handelszweige, s o  daß bei d e r  Räumung Konstantinopels 
etwa 20 «roße Verbände mit etwaJOOOD M t t g ü ^ « ^ b e ^ n -  
den. Neben dem politischen Kampf, den das türkische 
1 eta riat gegen die Besatzung führte t a
der Strafexpeditionen «ecen Kemal Paschas Mitte 1920. tra t 
auch das wirtschaftliche Moment immer m ehr in den Vorder- 
S S d . E t a S ^ T l ö s t e  de« « d e r e n  ab . w obti tód tt sd te«  
B d r t * .  v w tM . to .e r  P r o d o W c ^ . «  sfiU-
gelegt wurden. Typisch für d ie  Verhältnisse in Konstanti­
nopel „war damals, daß soviel K fettndq afe 
für ihren gegenseitiges Kodturrenzkampf d ie Gewerkschaften

ausnutzten. Die Engländer provozierten Streiks ta  franzö­
sischen Betrieben, verursachte dadurch starke Kurssturze 
d e r Aktien, um sie dann aufzukaufen, kurz, sie wandten m 
abgewandelter Form d ie Subastoff-Methoden. was sie 
nicht hinderte, die revolutionären Elemente des Proletariats 
zu drangsalieren. Zeitungen zu verbieten und die Arbeiter­
führer zu exekutieren.

In dieser Schieberatm osphäre trieb auch d as  .Abenteurer- 
und Koropromißlertum in d e r Arbeiterbewegung üppige Bluten. 
Die Kompromißler verstanden es. einen Teil des P ro leta m ts 
für sioh zu gewinnen und gründeten die «Sozialistische Partei 
der Türkei“ , d ie e tw a 5000 Arbeiter d e r Straßenbahngesell­
schaften Elektrizitätswerke und Schiffahrtsunternehmen um­
faßte. Besonders stark  stieg d e r Einfluß dieser Organisa­
tion und ihres Vorsitzenden Hikni 1921. a ls  sie. Insgeheim von 
den Engländern unterstützt, einen großen hauptsächlich Re^en 
die Franzosen gerichteten Streik erfolgreich durchführte. 
Letztere erholten sich Iedoch rasch, ahm ten die Methode der 
Engländer nach und riefen m it Hilfe d e r bestochenen türki­
schen Behörden einen Verband, das sogenannte „Comité zum 
Schutze der Arbeiter“ ins Leben. Ferner • gewannen sie aut 
ähnliche A rt eine Reihe Sozialkompromißler für ihre Ziele, 
zersplitterten die Arbeiter und boten der Konstantmopeler 
Regierung weiter die Handhabe zu einer Verschlechterung 
d er Arbeiterschutzgesetzgebung. D er Rückschlag blieb nicht 
aus. Die Sozialkom^omißler hatten bald ausgespielt und nun 
machte man den Versuch, eine neue „Sozialistische Arbeiter­
partei d er Türkei“ zu  gründen, d ie  iedoch keinen nennens­
werten Einfluß auf d ie Arbeitermassen gewann. »Dagegen 
trugen die Arbeiter und Studenten, die während des Krieges 
zu Studienzwecken naoh Deutschland gesandt und nach dem 
WaffenstUlstand von d o r t zurückgekehrt w aren, neues Leben 
in die Arbeiterbewegung hinein. Viele von ihnen hatten in 
Deutschland dem Spartakusbund angehört und wirkten fetzt 
in ihrer Heimat im revolutionären Sinne. 1919 gaben sie in 
Konstantinopd die Zeitschriften .JCurtulisch“ (die Bdreiung) 
und JCaplan“ (der Tiger) heraus, und a ls  diese d er englischen 
Zensur zum Opfer ffelen. erschien 1921 die Zeitschrift „Aidyn- 
ly k “ (die Morgendämmerung), d ie jedoch ebenfalls sehr bald 
aufgegeben werden mußte.

Die genannten Zeitschriften brachten Abhandlungen über den 
w issenschaftlichen Sozialismus, über die O ktoberrevolution 

usw. Unter dem Einfluß d er türkischen Spartakusgenossen 
sprachen d ie Studenten der Universität Konstantinopd zur 
größten Empörung der Professoren den Nobelpreis N. Lenin 
zu. Die revo lu tionäre Jugend begnügte sich aber nicht nur 
mit schriftlicher Propaganda. Sie gründete die Sozialistische 
Arbeiter- und Bauernpartei“  und den „Revolutionären Bund 
d e r  türkischen A rbdter“ . der seine Mitglieder 
hauptsächlich i n , den staatlichen Betrieben warb. 
Ende 1921 entstand iu  Konstantinopd eine große gewerk­
schaftliche Organisation, die „Internationale Vereinigung der 
W erktätigen der Türkei“, die sich auf den Boden der Mos- 
kauer 3. Internationale stellte. Dieser gehören hauptsächlich 
Armenier. Griechen und Juden an. Ihr Z id  i s t  den Nationa­
lismus und das Sozialkompromißlertum zn überwinden, sowie 
das P roletariat a d  eine revolutionäre Bahn za  bringen. Die

Sälen diese große „revolutionäre“  Tat. Schon im Voraus nahm 
sie eine überzeugende Resolution an und s td lte  fest, was die 
„Delegationen aus den Betrieben“  erst nach ihrer Rückreise b e ­
stätigen. W arum auch nicht, wenn schon der flegmatische 
Geist der Alten im Optimismus durchbrennt, die Jugend ist 
immer kilometerweit voraus. Die Resolution besagt:
^—„b ie  Versammlung stellt fest daß in Rußland wirklich die 

Arbeiterklasse an  der Macht ist und den Naohweis erbraoit 
h a t. daß sie trotz der vom Zarismus verschuldeten Kuckstän- 
d igkdt fähig i s t  d n e  neue Gesellschaftsordnung nach den 
Lehren unserer Vorkämpfer Marx und Engels aufzubauen.

J e  stärker SowjetruBland wird, um so größer werden die 
Verleumdungen der Gegner werden. W as der militärischen 
uod wirtschaftlichen Intervention nicht gelang, das seil nun 
durch die Lüge erreicht werden.

Aus diesem Grunde begrüßt die heutige Versammlung den 
Entschluß nunmehr auch eine Delegation Jugendlicher nach 
Rußland zu entsenden.“

W ir gönnen der Jugend d ie Zukunft und den Optimismus, 
wenn auch die graue Wirklichkeit sich nicht darum kümmert. 
D ie Jugend sucht das m RuBland. w as in Deutschland fehlt. 
Jugendschutzgesetze. In Rußland sind sie. Niemand wird es 
Oestreiten. Doch welche Rolle sie eiimehmen. ist d n e  andere 
F rage. Die Jugendschutzbestimmungen beschließen in Ruß­
land, daß Jedem Jugendlichen 4 Wochen Urlaub zustehen, daß 
e r  weniger a rb d t en braucht und von allzuschweren Arbeiten 
befreit ist usw. Eine schöne Sache gegenüber den deutschen 
Verhältnissen. — wenn man die Sache von weitem betrachtd . 
W ie sieht die W irklichkdt aus? Nicht die Gesetze bestimmen, 
sondern die Wirtschaftsfaktoren. Wo in der W rtschaft jede 
Kraft b is ins äußerste angespannt werden muß. w ird dieses 
G esetz ein Hemmschuh und wird oftmals übertreten. Ent­
w eder die Jugendlichen werden wie d ie Alten voll eingespannt, 
oder sie werden aus dem Produktionsprozeß ausgeschieden, 
w ie das zum größten T d l in den Staatsbetrieben der Fall Ist. 
In diesen B e tr ie b e t wird darum über Mangd an Nachwuchs 
geklagt. Dfe Jugend anderseits ist der S traße überladen oder 
w ird in den privatkapitalistischen Betrieben doppelt aus« er­
b e u te t Der Kommunismus ist eben keine Idee, die man nach 
W unsch verwirklichen kann, sonder d ie Verwirklichung einer 
bestimmten Entwicklung der wirtschaftlichen und gesellschaft­
lichen Verhältnisse. Darum bestimmt in Rußland nicht di« 
schöne Idee der Jugend sondern dfe gesamten Verhältnisse 
bestimmen, daß dfe Entwicklung nicht zum Kommunismus, son­
dern  »tn» Kapitalismus führt.

•er B««lwa fc«a Halter M «e
In  der Generalversammlung dera _ 1.« .11 \7ai4

Nun wird den Kaiserleuten nichts andere übrigbleiben, als 
sioh d«m Kurs der KPD. zu r geschlossenen Front der gewerx- 
schaftKchea Konterrevolution anzuschließen, oder auf die Unter­
stützung dieser revolutions-geschäftstüchtigen KPD. zu ver­
zichten. Charakeristisch für d ie KM), ist dte SoHdarttätsfrage,! 
dte sie in Zukunft nar von d er Zagehörigkeit zu der Einheits- 
front der Oewerkschaften  abhängig m acht

Passive Resistenz «er Eisenbahner
Die E isenbahnarbdter Sachsens forderten 12 Pfg. Stunden- 

izulage Die Eisenbahnverwaltung ha t gar kdne Veranlassung, 
d ie Forderung zu bewilligen. Sie ha t aus den jahrelangen 
gewerkschaftlichen Verhandlungsmanövem der „Arbeitsge­
meinschaft“ . aus der gewerkschaftlichen VerdummungstaktUc 
gelernt: Gefordert wird nur per Forma. — verhandelt wird 
die kapitalistische _MögHcWcdt“, — und gezahlt wird naoh dem 
W i l l e n  d e r  K a p i t a l i s t e n .  So auch hfer: 12 £*««*£ 
pro  Stunde mehr wurde gefordert und 60 Pfennig für <Jte 
ganze Woche ergab d ie Verhandlung und d er Schiedspruch. 
Nach dieser Methode hat man die Proleten lange genug in die 
Lohnsklaverei hineingetrieben (!). Nun fangen die Arbeiter 
an , sich zu wehren, iedoch ohne d ie Ursache dieser Methode 
in der -gut em geldteten Taktik ihrer eigenen Gewerkschafts­
bürokratie zu suchen. Die E isenbahnarbdter Sachsens dnd 
in passive Resistenz getreten. In  Dresden sind seit F rd tag  
50 Güterzüge mH 5000 Achsen nicht abgefertigt worden. Wie 
lange sie ta dieser Kampfmethode beharren können, ist noch 
eine zweite Frage, denn die gewerkschaftliche und die bürger­
lich Reaktion ist zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung 
auf der Wacht. Die Gewerkschaften werden w d te re  Ausdeh­
nungen dieser staatsgdährlichen Aktion der passiven Resi­
stenz die ia immer von ihnen bekämpft wurde, verhindern und 
durch Verhandlungen die erprobte Basis des Waffenstillstan­
des schaffen. Wenn die Waffen im Stillstand verrostet sind, 
ist es leichter, den Frieden — wieder herbeizuführen, d ie Auf­
rührer zu beruhigen. Und sollte das nicht gelingen, so wird 
schon heute an den Thüringer Bahnhöfen die NothiHe der 
Studenten. Bürgersöhncben und g e w e r k s c h a f t l i c h  o r ­
g a n i s i e r t e n  A r b e i t e r  nach altbew ährtem  Muster aus­
gebildet Das ist nun eben d ie gewerkschaftlich erprobte 
Taktik — d er Kreislauf der Lohnkämpfe. die m it den «ewerk- 
schaftlichen V errat enden, wefl sie mit gewerkschaftlichen IUu- 

. sionen anfangen. E É  Kampf, d er vom Proletariat selbst ge­
führt wird, setzt sich keine Verhandlungsbasis mit Illusionen 
zum Zid und fragt nicht nach Gesetzen; e r  kennt nur ein 
Kampfzid und alle mit dem Kampf verbundenen Konsequenzen 
und endet nie mit Illusionen oder Enttäuschung«!. Nur gegen 
die Gewerkschaften kann der Sieg d er Eisenbahner, der Sieg 
des Gesamtproletariats gewiß werden.-

heiter hielt Kaiser seine eigene Verbandsfahne dem Einheits­
fron  trummel der KPD. entgegen. E r erklärte, daß von einer 
Einheitsfront nur auf dem Boden des Verbandes d e ra n s» e -  
schlossenen Bauarbeite r die Rede sein könnte. Die KPD, ist 
ü b e r  diese W iderspenstigkdt d e r Kaiserleute erbost und «tat 
in d e r ..Roten Fahne“ vom 20. September folgende Erklärung

***" „Angesichts dieser Behauptung können wir nicht umhin 
em ernstes W ort zu dem neuen KaiseiTOanöyer zu sagen. 
Gewiß werden die künftigen Bauarbeiterkämpfe nicht 
allein mit gefüllten Kassenschränken « d ä h r t.  Das ha t auch 
Kaiser eingesehen und deshalb dfe Hilfe der IAH., der 
kommunistischen Presse und d er Fraktion, Zellen und Be­
zirksorganisationen d er KPD. gern  und ausgiebig m An­
spruch genommen. Insbesondere d ie „Rote Fahne .w e n n  
sie auch td lw eise Veröffentlichungen des V ^d. a . B als 
den gewerkschaftlich«! Grundsätzen der KPD. zuwider- 
laufend ablehnte, ha t in d e r Propagierung der fra am a - 
aktion für die strdkenden B au aib d ter ihr möglichstes ge­
tan. W ir erklären aber ausdrücklich, daß es das^ le tz te  
Mal war. wenn Kaiser und seine Freunde weiterhin an 
d n er selbständigen Organisation um einer Organisation 
und e h i ig e T  Posten willen festbaKen. und wenn s ie  weiter­
hin versuchen sollten. BGB. Mitglieder und Unorganisierte 
auf Grund niedriger Beiträge zu  gewinnen!“

Mr Krleft hi IKrekko ;
rf  Abd d  Krims M t

Internationale Vereinigung «ab ihr Organ ,J4eos Antropos 
{der neue Mensch) ln griechischer Sprache heraus, das von 
den  Besatzungsbehörden arg  bedrängt wurde

Nach Beendigung des Bürgerkrieges und der Räumung 
Konstantinopels tra t eine ernstliche Krise eta. die d n e  nicht 
zu  leugnende Rückwirkung auf die Lage des Proletariats aus­
üb te . das schwer zu leiden hatte  unter d er chauvinistischen 
Politik der Nationalisten, zu d er diese nach ihrem Siege über 
d ie  Griechen und über die Entente griffen. Im engen Zusam­
menhang damit steht der Plan der türkischen Bourgeoisie, 
einen zwangsmäßigen Ausgleich christlicher und türkischer 
Bevölkerung herbeizuführen. Die Wiedervereinigung Kon­
stantinopels mit der Türkei wird jedoch der Arbeiterbewe­
gung frische Kräfte zuführen. Die revolutionäre Energie des 
im Kampfe gegen die Offensive des Imperialismus gestählten 
anatolischen Proletariats wird ergänzt durch die Erfahrungen 
d es  Klassenkampfes den die A rbd ter in Konstantinopel ge­
gen  das eigene und das westliche schwerbewaffnete Kapital 
geführt haben. — • • - . &

Der Imperialistische Krieg und der Bürgerkrieg- haben 
naturgemäß die Lage des anatolischen Proletariats äußerst 
ungünstig beeinflußt. Die zahllosen Requirierungen, die Zer­
störungen durch den Krieg. Epidemien und Programe haben 
dfe Bevölkerung dezimiert und d ie Produktionsbasis einge­
engt. Besonders stark zeigt sich die Zerstörung der W irt­
schaft in dem Rückgang der Produktion des größten Indu­
striekompfexes Anatoliens, dps Kohlenbassins von Heraklea 
<1911: 880000, 1922 mir noch 320000 Tonnen). W ährend die 
Lebensmittelpreise durchschnittlich um das drei- und 'Mer- 
fache stiegen, sind die Löhne nur um 10 bis 15 Prozent erhöht 
worden. Es ist also k d n  Wunder, daß unter diesen Verhält­
nissen die Leistung des einzelnen A rb d t« s  stark zurückge- 
gangen ist. (ln Heraklea z. B. um 25 bis 30 Prozent.)

Trotzdem die Nationalversammlung der T urkd  sioh Moh 
außeH*hin den Anschein des Liberalismus g ib t hat sie bisher 
noch keine Arbeitcrschutzgesetzgebimg xcschafferu O e j j ^ n -  
nrbeiter Ist auch heute noch von der Willkür des Unterneh­
m ers abhängig, der Ihn nach U nicht
S traß e  setzen kann. A rbdtszeit und Arbdtslohn stad raent 
« e r e g d t  In Cicilien arbeiten 8 bis 10 Jährige Kinder und 
nchwangere Frauen 12 bis 13 Stimden _täglich Kranken- u 
sonstige Versicherungskassen fehlen, dafür ist aber J e  Ge­
w erbesteuer sehr hoch. Die Regierung verbietet zw ar mcht 
formell, aber hemmt Iede fortschrittlich  Arbeiterbewegung. 
D te türkische Bourgeoisie is t sich der Zerrüttung W irt­
schaft bewußt und sucht eta Kompromiß mit dem fto te ta ria t 
einzugehen. Sie predigt die „friedliche Z u sam m en h a lt aUer 
Bevölkerungsschichten1* selbstverständlich unter Fuhrung des 
sich festigenden türkischen Kapitals.

D te lunge kommunistische Bewegung wird « * w e r  ver­
fo lg t Verhaftungen. Haussuchungen sind etwas alltägliches. 
Die Arbdterbewegung d er T ü rkd  ist qoeh ta der fetwickhiryg 
begriffen und hat infolge d e r  äußerst ungünstigen Verhältnisse 
feste  organisatorische Grundlagen noch nicht schaffen können. 
Die Wiedervereinigung des rückständigen Anatoliens mit 
Konstantinopel w ird die sbzialidsche und revolatonäre Ar-

Die personifizierte kapitalistische Bestialität h a t zw ar noch 
k d n e  Gelegenheit für d n e  Bhittriumphtat in Marokko, noch 
werden d ie französischen und spanischen Truppen von den 
Riffbewohoem geschlagen. Dafür arbeitet die europäische 
Soldateska aber mit einer G em etahdt und Perfidie. wie sie 
nur vo n d er Profitsucht im Kapitalismus eingegeben werden 
k am . D er JCultar“staa t Frankreich ha t sich n id it gescheut 
etae Belohnung von einer Million Franken auf Abd e l Krims 
Kopf aufzusetzen. Dfe Bekanntmachung is t natürlich im Namen 
jener Puppe erfolgt, d ie als „Sultan von M arokko“ fungiert 
d a  m an mit G ewalt nichts auszurichten vermag, rechnet man 
airf V errat aus den Reihen der Getreuen Abd el Krims. D ies«  
hat darauf alle Europäer aus sd n e r Umgebung entfernt und 
seine W achen v e rs tä rk t „

Auch d te spanischen Truppen feiern ihre «Heldentaten . 
Nach d «  Einnahme eitriger unwichtiger b id t P r ta w d e
Rivera eine Truppenschau ab. Dabei 5alK ? I^K i
Soldateska Eingeborenenköpfe auf
daten soll zw ar aufgegeben worden sein. d i e S c ^ e l  vor der 
P arade abzulegen. Sie ließen e s  sich aber nicht nehmen, mit
ihren Siegestrophäen y o r ^ aaiJ ^ t x t o r  der

Die Gemeinheiten sind indes nur der Ausdruck d «  
Schwäche. Die Vorspiegelung, daß sich diese oder lene
Stämme d er Rtfkabylen ergeben hätten, um Mißmut zu  säen, 
beweisen dies nur zu deutildu Die W irk lich k ^  sohe tó  um- 
gekehrt zu sd n . Aus dem Gebfete des franzödseben Protek- 
te ra ts  rdßen  d ie Meldungen nfeht ab . daß sich Stämme gegoi 
den Sultan, resp. gegen Frankreich erheben. S o  w ird auch 
eine frühere Meldung bestätigt daß die d r d  Söhne des lang­
jährigen V ertreters des Sultans von Marokko d er sich letzt 
am 1 JuM b d  Einführung des neuen Tangerstatuts Ins P rivat­
leben zurückzog. sich durch d ie spanischen Linien zu den 
Streitkräften Abd d  Krims geschlagen haben. Zweifellos wer­
den dfe Riffeute aus diesem Ereignis Nutzen ziehen und danut 
eine moralische Wirkung auf d ie Stämme ausüben. -

Von der Schwierigkeit der spanischen und f ^ z ^ c b e n  
Truppen zeugt es, daß diese d ie Meldung verbreiten, d fe lo t-  
kabylen hätten dnen  Vorstoß in die ™t€rn^ " a , e / " eu 
Zone unternommen. Ein Blick auf die 
daß dies barer Unsinn ist. Für die Wfleute ^
Selbstmordversuch Für ihre if iS
nale Zone eine wunderbare Ajigriffsmöhchkeit im Rücken AM 
d  Krims. Man wül die „feierlichst durch'Völkerrecht ge­
schützte Zone“ als Angriffsbasis benutzen und schwindelt des­
halb einen Neutralitätsbruch durch Rifleute vor. _____

Die Unmenge aus Marokka vorliegenden Meldungen zeu­
gen davon, daß die Riffeute hartnäckig ihren Mann stehen, und 
daß Frankreich und Spanien tro tz  großer Verluste ^ c to y ° r -  
w ärts kommen. Eine bevorzugte wichtige S f e l l u n g  m 2500 m 
Höhe wechselt wiederholt ihre Besitzer. ^*e 
10000 gelandeten sDänischen Truppen und die 12000 anoerer 
w ird als gefährdet angesehen. Der Sieg des jranzösiscoen 
Kapitals wird schwerer sein als über die einheimischen Prole­
tarier. Diese werden für ihre Pdniger noch große Opfer an  
Gut und Blut bringen müssen, bevor ihre tferren  ssett m  Af­
rika W arenm ärkte ergaunern.

beit«bew egung <kr Türkei stark fördern, mit den Erfahrungen 
d es  letzt schon über 
kam pfes befruchten.

V iU im u, «uii mvu —
15 Jah re  htaaasrdohenden Ktassen-

EnteMsse é c r  rasslscM  MMk
Aus Schweden berichten die kommunistischen Blätter, 

daß Zeta Höglund. d e r dnstige Z i m m e r  w a i d e  r .  nun­
m ehr ta den Armen d er S o z i a l d e m o k r a t i e  gelandet 
seL Fußtritte hat der von Synowfew abgehalfterte Ja g o n g  
bekommen und Irgendwo muß «  JajUnterschlupf tinden. W er 
vor den Augen Synowjews kdne Gnade fand muß alle Hoff­
nung draußen lassen, auch wenn er genug heim Ben sympathi­
sierende innerhalb d er KI. h a t; es w agt keiner zn mucksen. 
Exempel haben w ir ia in Marie N idsen hi Kopenhagen. Her­
ausgeberin d e r JCommunistisk Internationalen“^ die in ihrem 
Organ eine Verteidigung Zeta’*  w agte und dafür prctaPj den 
Auftrag erh ie lt d ie Herausgabe von JCommunistisk Inter­
nationalen“ d as  von Ihr geschaffene imd un ter <röBt«i p « -  
söuheben Opfern aufrecht erhaltene, einzige theoretische Or­
gan in  Skandinavien etazustdlen. .JCommunistisk Internatio­
nalen“  erlitt dasselbe Schicksal, w ie^das ^theoretische O rgan 
d er österreichischen Kommunisten „Der Kommunist“ ,  welch 
letzteres ebenfalls von Sinowjew erledigt w urde, a i 
der Angriffe B e ttdhdm s gegen die K orrum piere«: d e r l  
reichischen und ungarischen kommunistischen Parteien. <

Dos Proletariat feil kehl 
Vaterland

Diese W ahrheit aus dem Kommunistischen «Manifest, e r ­
gänzt durch: Es hat nichts zu verlieren wie sd n e  K dten . 
Proletarier aller Länder vereinigt euch!, hatte  vo r dem Kriege 
bei den in d e r Sozialdemokratischen Partei organisierten A r­
beitermassen eine gewisse Bedeutung. Wenige Reden d er 
bezahlten Bonzokratie schlossen n i c h t  mit diesem Schlacht­
ruf. Durch systematische Qehirnverkfeisterung, (FÜnte auf 
den Buckel nehmen und so), zeigte sich bei Ausbruch des 
Krieges, daß dieser fundamentale Schlachtruf zu d n em  Lip­
penbekenntnis herabgesunken war.

Weil sich die A rbdterschaft infolgedessen geduldig für 
Kapitalsinteressen abschlachten und verstümmeln ließ, wuchs 
den „Führern“ d «  Kamm und immer toller w urde das Ge­
schrei von der Pflicht zur Vateriandsverteidigung. Oanz offen 
wurde g e sa g t daß gerade d ie Proletarier am m eisten v er­
pflichtet seien, den Ffeind von den Grenzen zu halten, v e r­
pflichtet seien für die Erhöhung der Produktion (Kriegsmate­
ria l), zu sorgen, verpflichtet s d  zu hungern. Es ist ja des 
Oefteren darauf hingewiesesn, daß diese P rediger s e l b s t  
n i c h t  dfe Flinte auf den Buckel nahm enrselbst n i c h t  hun­
gerten, sie wurden vom Kapitalismus belohnt duroh P öst- 
chen in S taat und Kommune. W ährend vor dem Krieg weder 
für die männliche noch weibliche Nachkommenschaft dfe 
Möglichkeit bestand, an dfe Futterkrippe zu gelangen, wurde 
dies letzt anders. Lediglich die Privatinteressen der Bonzo­
kratie, die ihrer studierten Nachkommenschaft den W eg fürs 
Leben ebnen wollten, w ar ausschlaggebend. Um dies zu e r ­
reichen, gehörte dazu u. a . die „freudige Bejahung“ des S taa­
tes. Das genügte d e r herrschenden Klasse aüdne n ich t Das 
Hauptgewicht wurde, von diesen darauf ge leg t daß auch in 
den A rbdterm assen, d ie f rü h «  dem S taat feindlich, zumin­
dest ens gldchgültig gegenüber standen, das Gefühl für den 
kapitalistischen S ta a t  das Verbundensein mit diesem ge­
weckt wurde.

D er N dd muß es der Bonzokratie lassen, Ihre Ihnen von 
der herrschenden Klasse gestellte Aufgabe, haben sie  zum ‘ 
TeU glänzend g e lö st

Mit d n em  guten Riecher ausgestattet und sich ihrer Auf­
gabe b ew uß t traten  d e  schon l a n g e  v o r Beendigung des 
Krieges in Verhandlungen mit den Industridlen eta, wegen 
Absohluß d er berüchtigten Arbeitsgemeinschaft Alles zu dem 
Zweck, den Arbeitern vorzugaukeln, daß sie  le tz t d n  Faktor 
hn S taate seien. Dieser S taat sd , eta anderer w ie d er zu­
sammengebrochene wilhelminische S ta a t

Willig folgten große Massen der Arbeiter diesem Sirenen* 
locken. Sie halfen der Bourgeoisie tapfer mit bei der Nieder­
schlagung revolutionärer A rbdter. Heate stehen SP. und ihre 
Gewerkschaften o f f t z t e l t  auf dem Boden der Vaterlands- 
vertddigung, w as sie vor dem Krieg nicht hätte  wagen dürfen. 
W as von der USP. übrig geblieben w ar. spaltete sich, weH d n  
TeO nnter Führung von Ledebour auf dem Boden d er Vater- 
landsvertd d ig ung stand, also znm S ta a t  ■ *

Die KPD. v e rp a ch te t ehenfaUs Ihre Mitglieder zur Vater­
iandsverteidigung. Ihre Haltung Im Rnhrkrieg, fn Ober- 
schfesfen, Ihre Parolen „China den Chinesen“ beweist dies aufs 
deutlichste. Dazu Eintritt für die kapitalistischen Staats­
interessen Rußlands.

Dte Front mit dem Kapital ist geschlossen. W as bedeutet 
fflr das P ro ld a ria t die Bejahung des kapitalistischen S taates? 
Die Antwort gehen SPD. u. Gewerkschaften selbst: Zurück­
stellung proletarischer Interessen hinter Staatsinteressen, d. h. 
hinter die Interessen des eigenen nationalen Kapitalismus. 
Folgerichtig sehen vorgenannte Organisationen das P r i m ä r e  
in der Verbesserung der Lebensbedingungen, Diese haben 
aber auch zurückzutreten hinter die Notwendigkdten des kapi­
talistischen Aufbaues.

Mehrfach ist an  dieser Stelle darauf hhfcewiesen worden, 
daß, um die Arbeiterschaft dnzulullen, SPD. mit ihren Gewerk­
schaften mit radikalen Forderungen, evtL noch „wissenschaft­
lich“ begründet die KPD. zu übertreffen sucht und auch über­
bieten wird.

Systematisch wird an der Verblödung der Arbeiter gear­
b e ite t W as dem staatsbejahenden Papphdm  noch nicht ganz 
gelungen i s t  w ird in anderer Form w d te r  gegangen.

Ein beliebtes M ittd  i s t  gleichfalls mit d e r  Staatsbejahung, 
die Beseitigung des kapitalistischen W irtschaftssystem s zn 
fordern. So nebenher wird gefordert, Intensivierung der. Ar- 
beitsldstung, Produktionsförderung, Mitwirkung der Arbeiter 
in d e r W irtschaft Demokratisierung der Betriebe und um 
Gottes Willen „Keine Gewalt“. Dann hdß t e s  wunderbar: Der 
demokratische S taat maß Wirtschaftspolitik trdbea . Dte De­
mokratie verträg t keine Aatokratle la der W irtschaft

Braucht auf das demokratische Frankreich und speziell die 
I'VSUA. hingewiesen zu werden! Dort zeigt sich, daß gerade 
die Demokratie (im bürgerßehen Sinne) im Staate-sich mit der 
Autokratie in der W irtschaft ganz gut v e r trä g t D ort tritt 
wahrhaftig klar genug zu T lge, daß der demokratische S taat 
fest ln den Händen der wirtschaftlichen Autokratie is t

Richtige und b e w u ß t  f a l s c h e  Ansichten über S taat 
und W irtschaft werden von jenen parlamentarischen Organi­
sationen in die Arbdterschaft durch viele Kanäle hineinge­
bracht. -

Parlam entarische Arbeiterpartden arbeiten sich bewußt 
mit parlamentarischen bürgerlichen P artden  in dfe Hjtade, um 
die Arbeiterschaft an den Staat und damit an  das Profittateresse 
des Kapitalismus zu fesseln. 1 *

Die Proletarier müssen deu kapitalstischen Staat rück­
sichtslos hiilmplna Nicht das geringste interesse verbindet 
das nahilmtat mit k^haßwthchem Staat nad Wirtschaft.

■aß dea hflrgerlchen Staat, gleich aater



** ' . r ^ .T 'T T ■ f r ^ . - r r . " : x r  ' ?—
(' ' ‘ ' v . "' * * * VT T -  f '

10 i v f s c h a
'rm k n ia i M v ü  '

Bacteet K r  1924. — DeAzlt 144 Mfflterdea. — Wieder 
1 MüHerde Mehrausgabe. — * W »  KradKe ««fcr » «  Amerika.

IA u s ( a n d
mdslcr Stannlna and dessen 

Antl-Stretk-6esctz-fors<Iilag
Dem Finanzausschuß d er kanzöslsdien  Kammer w u rd e am  

Sonnabend, den 12. September der Entwurf des HaushaMs- 
«lanes Iflr das Jahr 1926 vorgelegt. In der Begründung wird
Ä f f i r f S t s p U n
alle Staatsausgaben für das kommende Jahr durch^Einnahme 
lediglich aus den S teuern  deckt. Das nimmt sioh auf dem  P a­
pier ganz gu t aus. Es ist indj* nur eine sehr, mangelhafte Ver­
schleierung des offenen Staatsbankerotts. \  Schon dem vor 
d i e s e m  regierenden Kabinett w urde Bitanzverschteterung vor­
geworfen. Daran gemessen, ist das vo î e | ^ t e  . .B u ^ e t der 
Wahrheit“ betrügerischer Bankerott
1926 is t zusammengekommen unter dem  Drucke der Verhand­
lungen über Kredite, die Frankreich von Amerika w$J»2£_D as 
Budget b t  „frisiert“ . Nach einer Meldung aus W ashinrfon 
haben die amerikanischen ^chverständ igen  J w i t
-identen Coobdge den Bericht über die Zahlur«jsfah«keit 
Frankreichs überreicht. Sie kommen in diesem Bericht zu 
dem Schluß, daß kn Augenblick von a t l  ” £
n i c h t g e f o r d e r t  werden können. Erst müsse Firankiroch 
sein Budget ins Gleichgewicht bringen ehe es an die 
sation seiner auswärtigen Schulden denken könne, hs sd . 
so heißt es in dem Bericht, nicht w ^ r s < ^ n ^ h .  daB der 
p l r- — j p .  Reoaratk>nszahlung steige. Frankreich könne nicht 
S 2 ™  » » t j Ä  «1«« F lM H h «  ver-
bessern könne (!) W as Frankreich trni könne, sei erstens, 
seine Innere Sdnilden stark Jfrabzusetzen  un^ hz^ ,tenss’t^  
A u f g a b e n ,  besonders die m i l i t ä r i s c h e n ,  s t a r *  
z u  v e V m i n d e r n .  Die Sachverständigen gaben der Hoff­
nung Ausdruck, daß der Abschluß eines S ichertd tspaktes und 
die Organisation der Entwaffnung es Frankroch gestatten 
werden, seta militärisches stark h ^ s e t z e n

Aus diesen Gesicntspunkten ist das -Budget der _ Wahr 
heit“ zu werten. Bei der Abschätzung der Einnahmen hat der 
f*jnan»mini*ter die Zahlen von 1924 zugrunde gelegt. Es Wird 
mit einer Einnahme von 32600 Millionen Pranken gerechnet 
Z L e n 31300  h n J a h r e  1924) und mit einer Ausgabe von 
36040 Millionen. Die U  M iltaiden
cedeckt werden, die schon bewilligt sind. D ie Ministerien 
hatten trotz der ihnen auferlegten Pflicht zur Sparsamkeit, drei 
Milliarden 'mehr beantragt. Es wurden 2 Milliarden gestrichen 
I S i m S Ä w . 700 MUUonen / r ^ k ^ d a v «  
weiden auf die Geldentwertung gerechnet. Es entstehen so- 
mit ein Defizit von 3440. Für dtese sollen neue SteuerQudloi 
erschlossen werden, die in dem Budget genannt werden. Der 
von Amerika geforderte Budgetausgleich läßt sich selbst auf 
dem Papier n k h t bewerkstelligen, selbst nicht «egen Kredit­
versprechungen. Die Ausgaben sind erhöbt, s ta tt

Das „Institute of Economics“ bi Washington, das sioh mit 
der Zahlungsfähigkeit und K r^ tw ü r ^ « * 1 FrankreVcte ^ T  
schäftkgt h a t  kommt denn auch zu Schlössen, d je d ie  W ^ r h a t  
über die Verhältnisse Frankreichs besser treffen. Seiner 
Si*hf ltn n r  " nf*  ist Budget dieses Jahres nicht nur nicht 
ausgeglichen, sondern w eist ein M U t  von 18 Mlfflarden 
Franken auf. Es meint. Frankreich werde »Ich 
ü rriM i kflnnöi wenn das Defizit iflr 1926 weniger als 12 Müll-
M Ä ^ r w O n d e .  (!) E t o V « » « «
reich mit seiner Schuldentilgung beginnen solle, würde den
Ruin des S taates b e d e u t« . J ? ? J S , t ï S dsteuerlich ebenso schwer belastet wie England und bedeutend 
schw erer als die Amerikaner. In diesem ZoM mmerf««* spricht 
«ich das Institut gngen lede u.^t
Kredite an Frankreich aus. Frankreich, so  fü h rt e s  >» .  ist
mit Krediten überfüttert worden, bis e s  ™” & t  ^ S n d  
Ueberffltterungen werden es voraussichtlich nicht gesuna

maC^ M * t is t Frankreich nicht nur a ls  zahlungsunfähig, son­
dern auch als kredttunwürdlg hlngestellt. D er Bericht stammt 
aus d e r  Feder Harokl Moultons, des Direktors des .J ^ t i ta te  
S boS oS ? .  d e r selbst Deutschland als zahlungsfähig Min 
stellte. Das Urteil Aber Frankreich wird demnach nicht mi 
schwant sein . W o es  sich um 'P ro iite  handglt. . 
oltal ab er auch w eder Freundschaft noch F o n d s c h a f tD e m  
französischen Kapital wird aber tüd its  weiter
als dte n o tw e n d ig e n  ^ ™ w 5 £ h S 5
zu besteuern, die Löhne au  drücken und
auszuoressen. Schon wehren sk h  die französischen uew enr- 
schaiten in Gemeinschaft m it dem  Kapital gegen die deutsche 
pinfaUir Die niedrigen deutschen Löhne gestatten de*n fran­
zösischen Kapital nach ihrer Meinung nk h t  ̂  höhere Löhne zu 
zahlen. Will Frankreich nicht zusammenbreohen. artrd « d i e  
Löhne kürzen. Die gekürzten Löhne des französisch«! Prole­
tariats drücken wieder d ie deutschen. Das ist so eine Schraube 
ohne Ende. W ird d as  P roletariat e s  baW erkoinei^ daß dte 
in ternationale Solidarität“ der Gewerkschaften ein Strick Ist. 
an  dem es erwürgt w ild?

Zur Abwürgung des Transportstreiks anläßlich des Oroß- 
Lok out (Aussperrung) tan Frühjahr dieses Jahres zeigt die 
Königsminister durch einen Gesetzentwurf wieder einmal Ihre 
■Regierurrgspraxis.

Der Gesetzvorschlag umfaßt 6 98, die sofort ln Kraft treten 
sollten und auch die Unterschrift des Königs und des Ministers 
Stauning als Chef der „ A r b e i t e  r“-Regierung trug. Wenn 
w ir das W ort „Arbeiter“ gesperrt schreiben, so  mit Recht, so 
wollen w ir zeigen, wie viel Arbeiter der dänischen Arbeiter­
klasse im „sozial-demokratischen“ Ministerium repräsentiert 
sind:

1. Stauning, früher Zigarrensortierer, Staatsminister,
2. Borgbjerg, Kandidat der Theologie, Sozialmlnlster,
3. G r a f  Moltke, Diplomat v. Beruf, Minister des Aeußeren,
4. F. Dahl, Pastor, Kirchenminister,
5. Steinke, Bourgeois, Justizrainister,
6. Frau Nina Bang, do„ W itw e des Arbeiterführers gleichen

Namens. Kultusminister,
7. Bramsnäs. früher Rektor der Universität, Finanzminister,
8. Friis-Skotte. fr. Elsenbahnbeamter, Verkehrsminister,
9. L. Rassmussen, fr. Direktor, Minister der Verteidigung,

10. Hauge, Tischlermeister, Minister des Innern, , *
11. Bording, Landwirtschaftsminister.
Diese 11 Herren, von denen niemand den Anspruch er­

heben kann, Arbeiter zu sein, wollten also den als Sympathie­
streik ins W erk gesetzten Streik der Transportgewerbe- 
Arbeiter. zu Gunsten der Landwirtschaft und der Industrie und 
des Handels abwürgen. In der Einleitung des Gesetzes heißt 
es mit aller Deutlichkeit: „Da die dänische „Volks-Gemein-

Vertreter des Selbstbestimmungsrechts der Gewerkschaiten. 
Dasselbe sehen w ir  ln England. Macdonald als V ertreter der 
politischen Arbeiterpartei gegen Cook, als W ortführer der 
Handlungsfreiheit der Gewerkschaften. Macdonald eröffnete 
seinen Vorstoß in einer Rede, die e r auf der Eröffnungsfeier 
der Sommerschule der englischen Arbeiterpartei hielt, am 
selben Tage, an dem der Regierungsvorschlag über den Kohlen- 
Vergleich abgeschlossen w ar. Auf dem englischen Gewerk­
schaftskongreß werden die Interessengegensätze aufeinander 
platzen.

Hier geht es um Klasseninteressen oder um Interessen der 
von der Sozialdemokratie vertretenen allgemein-gesellschaft­
lichen Interessen, oder besser ausgedrückt, um die Interessen 
der Ausbeuter contra den Interessen der Arbeiter als Klasse.

Aus dem vorhin Geschilderten sehen w ir klar hervortreten, 
daß Stauning, als offizieller Repräsentant der politischen Sozial­
demokratie, zum Minister gewählt mit der Majorität der Ar­
beiterstimmen, auf Grund eines arbeiterfreundlichen Reform­
programms (von dessen Versprechungen er in eineinhalb Jahren 
währenden Ministerherrlichkeit nicht eines eingelöst hat!!!), 
k e i n e  Klassenpolitik treibt, sondern sich als W erkzeug eines 
absolutistischen Königs und Ausbeutertums gebrauchen läßt. 
Seine Politik ist daher k I a s s § n v e r r ä t e r i s c h  und konter­
revolutionär. Nicht einmal Halbheiten zu Gunsten der Arbeiter 
können w ir ihm zum Vorwurf machen,, sondern seine gesamte 
Politik geht darauf hinaus — der Bourgeoisie Liebesdienste 
zu erweisen und w irkt daher absolut — konterrevolutionär in 
seiner Endwirkung.

Da die Herren Sozialdemokraten dieses Mal nicht zum 
Siege gelängen konnten auf Grund der besonderen Interessen 
eines Gewerkschaftsbürokraten und politisch ein sozialdemo­
kratisches Reichstagsmandat innehabenden Arbeiter-Aristokra­
ten, sichtlich mit dem englisch-russischen linken Flügel der 
Arbeiterpartei Englands sympathisierend, also rechtzeitig der 
Zukunft und dem nach „links“ gerichteten Streben der Arbeiter 
innerhalb der Gewerkschaftsbewegung Konzessionen machend,’\'PrC!t^n*‘n l<»m* ilimn Widarconllar 1 irnnrin 11  F • es mit aller Deutlichkeit: „Da die damsene „voiKs-uemem- w u w ^ u n e n  macnenu,

s c h a f f  in ernste Gefahr gebracht wird, durch die langanhalten- Versuchen jene ihren W idersacher Lyngsie auf andere Weise 
TI '  I. J  i r»hn«trpititrkeiten, und da die schachmatt zu setzen, mit Hilfe ihrer Gesinnungsgenossen

D as französische statistische Amt berichtet, daß in den 
ersten  sieben Monaten d. J . die französische Ausfahr nach 
Deutschland 2000000 181 Franken betrug, was einer Erhöhung 
von 40 Millionen gegenüber d e r gleidieo ^ t p o i ^  im v er­
gangenen Jahre gleichkom mt Die Einfuhr aus DeutedüM d 
wird mit 1953000000 Franken angegeben, was eine Vermin­
derung um 100 Millionen Franken gegenüber dem Vorjahre 
bedeuten würde. .

Wie AMenknnnsmlttel finanziert werden.
D er Groß rammel „Luna-Park“ Ist bekanntlich ein gutes 

y..ifiKiniii imiHfl d as  Kapitalismus, daß die Massen vom
«bhält. w o  die Profit- 

ra te  das Interesse d e r Kapitalisten an diesem Unternehmen

I S ? ^ ï ï h  12000 Mark neuer iSteuern veriwndOT^o doß ^OOO 
Mark als Geschenk in F rage kommen Für diesen BesohhiB 
stimmten u. a. auch z w e i  S o « l a l d e m o * ?-•

1 schon — uns wundert d as  nicht - n  ste sind für den 
müssen Infolgedessen auch tu jeder Beziehung den 

unterstützen. -

den und allesumfassenden Lohnstreitigkeiten, und da die 
geltenden Gesetzes-Bestimmüngen keine Mittel enthalten, 
diesen Zustand zu ändern, haben W i r .  da der Reichstag nicht 
versammelt ist. auf Grund der Reichsverfassung, folgendes 
Gesetz erlassen.“ •
'  § 1. „Alle von dem Mänlschen Arbeitgeberverband oder
von A  r  b  e i t e r -  Organisationen ins W erk gesetzten Arbeits­
stillegungen sind bei Inkrafttreten dieses Gesetzes zur Auf­
hebung zu bringen. Die Arbeit ist am 8. Juni ia dem Umfange, 
in welchem es möglich ist, wieder aufzunehmen.“

Die übrigen §§ sagen, daß da. w o noch keine Vergleiche 
geschlossen sind, die Arbeit zu den alten Bedingungen aufzu­
nehmen ist. und da, wo bereits ein Uebereinkommen getroffen.

dleSD i^e u^übere^!stimmungen werden einem besonders zu 
bildenden g e s e t z l i c h e m  Schiedsgericht unter Vorsitz eines 
auf Vorschlag des Staatsministers, vom K ö n i g  zu er".®nnen‘ 
den Schiedsrichters überwiesen. Dieses der Hauptinhalt.

W ir sehen hier, wie eine „Arbeiter“-Regierung es wagen 
kann, in Ueberetnstlmmung. oder auch wohl auf Druck der 
Arbeitgeber und des K ö  n l g s  servil und untertänig zusammen-
___________ sein. Da w aren die Göttinger Sieben doch noch
andere Kerle. Auch die Frage, welchen W ert der Parlam en­
tarism us für die Arbeiter noch hat. ist hier aufzuroIleiL W ir 
sehen, der Reichstag ist nach Hause geschickt, der S taate­
minister macht einen gegen die Arbeiter gerichteten Vorschlag 
und der König unterzeichnet. Welchen Humbug offenbart doch 
d le ier Parlamentarismus, w o der A b s o l u t !  s m u s  jio c h  un­
beschränkter Herrscher ist. Ganz besonders eiUg hatte es der 
König, der steh seinerzeit, als der Transportstreik erklärt 
wurde, bei seinen Freunden, den Großagrariern, in Jytland 
aufhielt (der Transportstreik traf ln erster Linie den U ndw lrt* 
schaftsversand des Viehes. Butter, Speck, Eier nach England), 
nach Hause zu eilen, um seinen bedrängten Freunden durch 
Streikverbot zu Hilfe zu kommen. In Herrn Stauning fand er 
einen wURgen Helfershelfer, der bereit w ar, das Streikrecht 
der Arbeiter In aUer Heimlichkeit illusorisch zu machen; als 
Zwangsmaßnahme wurde ln verschleierter Form die Beschlag­
nahme d er Gewerkschaftskassen angedroht:

Die gesamten bürgerlichen Parteien, mit Ausnahme der 
Demokraten, richteten dann nach Zusammentritt des Reichs­
tages einen Angriff auf die Regierung, w e ild ie se  es gewagt 
hatte, ln einen Arbeitskampf einzugreifen. Daß dieser Angriff 
nur ein Scheingefecht w ar, w ird einem jeden elnleuchten. und 
Herr Stauning konnte dann auch mit Ruhe im Reichstag be­
haupten. daß dieser Gesetzesvorschlag im Interesse des Volkes, 
(lies Ausbeuter) lag. D er Führer d er Agrarier. MHierer S taats­
minister Neegaard. erk lärte denn auch, daß seine Sympathie 
bei der Regierung und den dänischen AGB. sei. (Letzterer 
w ar wie man sich erinnern w ird (siehe unsere Berichte 
w ähftnd dfe Kampfes), für Aufhebung des S treiks um jeden
Preis.) _

W as liegt dem Vorgehen der „sozialdemokratischen“ Re­
gierung zugrunde? Die Rücksichtnahme der sozialdemokrati­
schen P artei auf ihre bürgerlichen W ähler einerseits, und das 
Bestreben der Sozialdemokratie, die ins W anken geratene 
Herrschaft über die Gewerkschaftsbewegung wieder aufzu­
richten. Letzteres solchermaßen: Der dänische AGB. vertritt 
ln ’ der Hauptsache dte Verbände der gelernten Arbeiter und 
stellt die Interessen dieser, den Interessen der ungelernten Ar­
beiter (Verband der Arbeitsmänner) entgegen. Ein Teil des 
Vorstandes des ArbeUsmänner-Verbandes setzte sich1 nun den 
Herrschaftsgelüsten der sozialdemokratischen Part;e^“h r o  «nt- 
gegen. die ln langen Jahren es verstanden hatten, im Interesse 
des V olk»  (!) den Kampf abzukürzen und nachdem die ge­
lernten Arbeiter so einigermaßen abgeschnitten hatten, d ie 
Interessen der ungelernten Arbeiter hintenan zu s e t z e n  und den 
Verband der Arbeitsmänner z w a n g e n ,
indem der dänische AGB. für alle Berufe Uebereinkommen zu 
schließen Vollmacht hatte. Nun dieses Mal woUte sich der 
Führer der Arbeitsmänner. Lyngsie. nicht fügen und stellte sich, 
als wenn die Beschlüsse des AGB. Uim und Leute gar
nichts angingen und führte den Kampf
tin*  soear von seiten des AGB. soweit, daß man die lÄ iaer 
der internationalen Solidarität dem Verband der Arbeitsmänner 
vorenthielt und wollte diesen also durch finan*‘e‘ e 
kelten aui die Knie zwingen. Dieses gelang nicht d j  nßste 
den Transportstreik erklärte, der also a«ch«J*c J S S J ^  
teiligte dänische Landwirtschaft ln den K a i^ f  hineinzog u

. v w x v u v u  ■■■•vu » l u n M n i t i  d u i  d u u e r e  n e i s e
schachmatt zu setzen, mit Hilfe ihrer Gesinnungsgenossen 
innerhalb des Verbandes der Arbeitsmänner. Just in vergan­
gener W oche haben die Arbeitsmäijner ihren Kongreß abge­
halten und sie haben ein strenges Gericht über den Herrn 
Stauning und seine Helfershelfer abgehalten. Dét Antrag, den 
Verband der Arbeitsmänner in drei selbständige Telle zu zer­
legen. findet eine derartig  starke Opposition in déti Reihen der 
Delegierten, ja auch teilweise innerhalb des Vorstandes, daß 
dieser wahrscheinlich mit großer Majorität abgelehnt werden 
wird. Da auf den Kongreß nur die V ertreter d en  sozialistischen 
Presse zugelassen sind, können w ir die wahrscheinlich heute 
schon gefallene Entscheidung nicht mitteilen, doch soviel ist 
sicher, — Stauning wird aufs neue eine gewaltigere Niederlage 
erleiden.

(Fortsetzung folgtJ _ *

Austritt aus dem Dänischen Gewerkschaftsbund. - m
Der Dänische Arbeiter-Verband, der 90 000 Gewerkschafts­

mitglieder vertritt, hat seinen Austritt aus dem Dänischen All­
gemeinen Gewerkschaftsbund erklärt. Die Kommunisten 

„  ~  nAftineer Sieben üoen noen w aren bei der Abstimmung auf Grund des Einheitsfrontrum-
J S 5 £ ?  w e r , 'd e "  S S  * ■ « “  ^

Dfe Einkerkerung der streikenden Seeleute.
Da d ie Gefängnisse in  Melbourne durch die Aburteilung 

der streikenden Seeleute überfüllt sind, werden die weiteren 
Bestrafungen vorläufig eingestellt, fn den Häfen Australiens , 
fflr R u ß lan d ; z w e ite n s  d ie  N o tw end igke it d e r  w irtsch a ft-  
und Südafrikas «egen die Schiffe still, sodaß ca. 12000 Passa­
giere auf ihre Abreise w arten müssen. Die nächste S trafe , 
für die Streikenden wird jedenfalls sein, daß man sie  zur 
Zwangsarbeit verurteilt. _________

Die Reaktion fa Chtaia.
Auf d ie Erw eiterung des Streiks in verschiedenen Ge­

b ie ten  Chinas geh t die Macht d e r chinesischen Großindustrie 
m it G ew alt vor. D er General Ying. Befehlshaber der ln Schang­
hai stehenden Truppen Tsohangsolins hat die Zentralstelle d er 
Arbeiterorganisation und das Streikkomitee aufgehoben. Einer 
d er Führenden wurde verhaftet, während die anderen Ange­
stellten und die gesam te Zentrale flüchtig sind. Eine g roße An­
zahl d er Streikenden hat die Arbeit w ieder aufgenommen. Die 
offiziellen Pressebüros melden, daß zwischen TschangsoÜn und 
Fengynhsiang ein Krieg bevorstehe. In solch einem Falle soU 
d ie  angesetzte Zollkonferenz, an der Japan interessiert isL 
nicht stattfinden.

Ausdehnung des indischen Textilstreiks.
L o n d o n .  21. September. D er Streik d e r Baumwoll- 

arbeiter in B o m b a y  h a t sich trotz der gegenteiligen Hoff­
nungen d er letzten W oche nach einer Meldung des „Daily 
Telegraph** auf 100000 Arbeiter ausgedehnt. Damit ist eine 
baldige Beilegung des Streikes zunächst n k h t mehr zu e r ­
w arten. Man verm utet auch hier „verborgene“ Kräfte am 
W erk, d a  d ie Arbeiter selbst wenie organisiert sind und keine 
anerkannten Führer haben.

..Times“ berichtet aus Bombay: Am Ende der vergangenen 
W oche haben die A ibeiter von weiteren Baumwollspinnereien 
sich dem Streik angeschlossen, h n  ganzen sind nunmehr etw a 
40 Spinnereien von der Bewegung betroffen.

Die letzten Ueberbleibsel Stinnes.
leu ten  Reste des Stinneskonzerns Sind in einer 

e l s g e s e l l s c h a f t  zusammengefaßt wor- 
Das Aktienkapital derselben ist anf 25 Millionen Mark 

Beteiligt an dieser Gesellschaft ist u. a. Krapp und 
preußischen Besitz befindliche Hibernia.

der A.-G. fir ludustriewerke, Luzern.

! auf ^ ^ e n  Lyngsies stand, war es möglich, daß d ie engUscbe 
See- und Hafenarbeiter « » u r ^ V e r w ^ n i r c  ”
dänischen Schiffen, den L a n d w i r t s c ? em 
bringen würden. Flmmen. der auf der 1
deutschen Gewerkschaftskongreß in Breslau hier weilte iv e r
b ' Ä Ä h Ä e r  hW t ^ „ K o n g r e ß  M .  w o e r j t a «  
längere Rede hielt (dl« nebenbei bemerkt, radikalen Klang. 

I sonst aber nur ein Loblied auf die G e w e r k s ^ a h e n  war 
der er die Solidarität der englischen ^ e trM sp o i^ rb e i te r  her 
vorhob. die diese unter dem dänischen TransportstreiK er 
wiesen habe. Ging gegen Havelock Wilson vor, der die 
kleineren Verbände als wertlos bezeichnete. dagegen nach 
Flmmens Meinung gleichwohl eine Bedeutung hätten, wenn sie 
w ie der dänische Verband mindestens 90 v. H. der Im Fach 
Beschäftigten umfasse. Hob besonders die internationale boll- 
darttät hervor, die ungleich wichtiger sei. a ls die nationale. 
Internationale Organisationen, sei die Losung der Zukunft.

W ir sehen hier also dasselbe, den Kampf Staunings H als 
Repräsentanten der politischen Sozialdemokratie eegen <iip

O n t f f a i ( i B « t 0 « n
7. Unterbezirk. Freitag, den 25. 9„ ahds. 7 Uhr, Mitglieder­

versammlung bei Jakob. Calvanistr. 7. Erscheinen aller Mit­
glieder ist P flich t ;

2 .  Unterbezirk. Bezirksmitglieder-Versammlong am  Don­
nerstag den  25. September bei Oelschläger BerlicWngerstr 5. 
Am Freitag beteiligen sich die Genossen zh der ötfentl. Ver­
sammlung in den  Pharus-Sälen.

19. and  2 t. Unterbezirk. Die Genossen erscheinen zur 
OeffentUchen Versammlung am 25. September in den Pharus- 

k -* '' ' ’ f  '
fc. 13 .  a . 14. Unterbezirk. F re itag  den 25. Sept. 1925. 

7 Uhr abends. Mitgliederversammlung. Tagesordnung: te n c h t
t e i l i v t e  d ä n i s c h e  ___________________________ . . .  ---------------------------- ™ “ d « r  Z e n W Ä i K s ä u B - S i t s u M .  N e u k ö l l n .  N o s J . t s l n . B t  5 0 .

d i e  Interessen der Ausbeuter b i s  i n s  M u t: t r i l . D »  W o M o W e n h a u e r
und t«r 4m  Inhalt w o rtw ö rtlich : Otto SckeroHI-Bertia.
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Bestelf-Zettel T
Ich bestelle hiermit die,M— wisnsoe *raeHer Zetttat

Organ d er K o a a a h tb c h e a  Arbeiter-Partei DeatscMaaas
per Post — frei Hans

Name: I
Ort:
S traße: ***•

Der Bestellzettel ist als Drucksache -oder persönlich an- 
e«ie der obigen Adressen oder direkt an die B a a a a M a ig  
A rbeiter-L itera t*-. Berfla O 17. W arschauer S tra to  A  w**

die senden

.  -
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Der ZwcdK «er A rM tc rid ed flo ic i
• Bekanntlich hatte die KPD. sich wieder ein paar englische 

Kanonen zu Gaste geladen, um danpit das Intéresse an den 
Arbeiterdelcgationen und an der Gewerkschaftseinheit beim 
deutschen P roletariat zu stärken. Eine große Massenkund­
gebung wurde abgehalten, fn der die beiden * englischen Ge­
werkschaftsführer M u n r o n  und F r a n k  A y - r e s  das W ort 
hatten. W as erhoben sie nun zum Zweck der Delegationen, 
nachdem sie  die allgemeinen, bekannten ^Entdeckungen“ in 
Rußland aufgetischt hatten? Die „Rote Fahne“ vom 24. Sept. 
schreibt die Erklärung Munrons: r.

„Die große englische Arbeitslosigkeit könnte bedeutend 
herabgemildert werden. *enn  die engfischen Kapitalisten nicht 
die Furcht hätten, dnrch MascUnenbeileferang die ras& cb e  
W irtschaft aafbaaea za helfen.“

. Dasselbe sagen auch die deutschen Delegationen., Sie 
erklären, daß es notwendig sei. die deutschen Kapitalisten für 
Rußland zu interessieren, um durch die Belieferung mit land­
wirtschaftlichen und elektrischen Maschinen den russischen 
Aufbau zu fördern. W as bedeutet daß? Die „Arbeiter-Dele­
gationen“ haben nicht den Zweck des proletarischen Klassen­
kampfes, sondern rein kapitalistisches Interesse. Denn mit dem 
Klassenkampf oder der notwendigen Revolution kann man nicht 
mit den Kapitalisten einen Friedensvorschlag mit Handelsbe­
ziehungen eihleiten. Ebensowenig haben die Kapitalisten für 1 
den Aufbau des Kommunismus in Rußland ein Interesse. Man 
kann nicht verlangen, daß sich der Kapitalismus selbst hin­
richtet. Deutlicher kann wohl nicht eröffnet werden, daß die ] 
Delegationsfrage eine rein kapitalistische Diplomatie ist. Ein 
Mittel zum Zweck des russischen W irtschaftsaufbaues, der sich 
in der Bahn des Kapitalismus bew egt


